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Das „Volksvlatt“ erſcheint mit
Ausnahme der Sonntage u. Feier
tage mit dem tägl. Unterhaltungs
teil ſowis den Beilagen „Den
Frauen “und,, Unſerer Jugend
Underklangt eingeſandten Mann
ſkripten iſt e Rückporto

en. nliche Ausienſlekteiinn, mittags von 12

bie 1 Uhr. Das „Voltsblatt“
Bezirksorgan der VSPD. in

d. Publikationsorgan der geuoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden Schriftleitung:
Harz42/44, Hinterh. II. Fernruf 4667.
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rbeiter-
ternehmer geßen. Alle Beſtimmungen, die dem der Arbelvor willkürlichen Entlaſſungen dienen nd e freie e

Verfügung der Unternehmer über die Fabriken, die Arbeitsſtättder ätigen a ä enWeluſte der Jndaſtrlelapltane durch er en gie autokratiſchen

Halle, Sonnabend, den 13. Oktober

Gegen e Anternehmerchſetatur.
Die Errungenſchaften, die ſich die Arbeitnehmer bis kämpfte verdanken ſie ihren Organiſationen, r die Rechte et voll Grubenbarone ſich erdreiſten dürfte, den Bergarbeitern willkür

lich die Bedingungen zu diktieren, unter denen ſie arbeiten ſollen.
Die Bergarbeiter ſind gewillt, Uelerſtunden zu leiſten, wenn das
Lebensintereſſe der Nation es erheiſcht. Sie haben bei mehr
als einer Gelegenheit bewieſen, daß ſie bereitwilligſtOpfer für das Wohl des Volkes bringen, mehr als jene Unter

nehmer, die jahraus, jahrein das Reich als den Feind ihrer Jnter-
eſſen behandelt haben.

Dieſe Schichten glauben, geſtützt auf die rechtsradikalen
Legionen und auf jene Kreiſe der Landwirtſchaft, die

re vollen Scheuern dem Volke verſchließen, den rückſichtsloſen

ar z W s J enlieren au wachſende Heer der Arbeitsloſen, ſie rechnenJegt e dieſe mächt und reichſten U mit der politiſchen Zerriſſenheit der Arbeitnehmerſchaft.
W 17 erneut, ſie den Geiſt der neuen nicht Aber dieſe Pläne, zu deren Verwirklichung der bayeriſche Dik

an ert te wollen Herr im Hauſe ſein, wie je es vor tator und die Grubenbarone das Signal gegeben haben, werben
em m waren. Sie wollen die Wirtſchaft ausſchli nach und müſſen gzuſchanden werden.

ln J dem der Volksge ein r. e ren dung haben die Vgrrämvfer der wirtſcaktrichenliche Arbeitskraft u eine an ihr Tun und Laſſen menſch und politiſchen Reaktion ſelbſt die Parole unter die Maſſen ge
Elemente der z Geltung haben wie die worfen, die ſie zu einer feſteren Einheit zuſammenſchmieden wird

r r ten. iſt für dießen Teil gls je zuvor. Um das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeitnehmer in
nur ein jekt der Kalkulation, wie Staat und Wi ft gibt es kein Markten, kein Feilſchen. Dieſes

wen, haben kein anderes Jnter- Grundrecht der Arbeit, dieſe Anfangserrungenſchaft ihrer
nd Freiheit wird ſich die Arbeitnehmerſchaft nicht entreißen laſſen.

ihre ei Organiſationen, daß

für well tr e Tche d hinter ſich
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Die Gewerkſchaften ſind bereit zu dieſem Kampfe. Sie wiſſen,
ſie die geſamte Arbeitnehmerſchaft, ohne Unterſchied der Partei,

haben. Alle in ihren Organiſationen zuſammen
geſchl Arbeiter, Angeſtellten und Beamten werden zu Opfern

d e bereit fein i m allen r ch wenn dieſerwf ihnen ezwungen wird. Und es wird igen,We hen Schaven weder en Glauben an re er
ele, noch den Mut zur Tat

eußerſte abguwehren: ihre Entrechtung durch die Unternehmer.

De Jins Arbeiterbewe ſeien gewarnt. Die Ge
cha nicht zögern, die ganze Macht der vereinigten
tnehmerſchaft aufzubieten, um jeden Verſuch zu vereiteln, auf

gt die re des dem Wege des politiſchen Umſturzes und der wirtſchaftlichen
werden alb nicht Diktatur die alten Herrenrechte wieder in Kraft zu ſetzen, die dase Rndienians ſhntles Mihe Arbeite in unbergehlichen Kanvſen in ſur allem

verfarkl, derh wegen
igt ha

Berlin, 12. Oktober 1928.
AMRMgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbunq.Serttg ſchw acht. Desh ee 5S F S des werliget I 4 Allgemeiner Freier Angeſtelltendund.

die verbürgten Rechte der Arbeitnehmer Sü ß.
Aber ſie Rechnung die Arbeitnehmerſ AMigemeiner Deutſcher Beamtenbund.macht. a r hre r Falkenberg.

heute Entſcheiclung.
Der Sogztal demokratiſche Parlamentsdienſt

ſchreibt uns
Heute mithag um 1 Uhr tritt der Reichstag zu einer Sttzung zu

ſammen, deren Ergebnis verhängnisvoll werden hann für
Reich und Volk, wenn es der Minderheit des Paslaments ge
gelingt, erneut über den Mehrheitswillen zu ſiegen. Die Kata
ſtrophenpolitiker von rechts und links werden zweifellos
weiterhin verſuchen, das Ermächtigungsgeſetz mit der am Donners
tag beliebten Taktik oder mit geänderter Front unmöglich
zu machen. Sie geben ſich als die Hüter des Volksintereſſes aus.
denken aber nicht daran, praktiſch mitzuarbeiten, wenn es heißt
dem Volk in ſeiner Not zu helfen. Was ſie beſeslt, iſt der Gedanke,
durch Ablehnung jeder poſitiven Maßnahme gegen das Unheil die
bereits vorherrſchende Verwirrung bis zum Chaos zu ſteigern, den
Kampf aller gegen alle herbeizuführen und dann auf den Trüm
mern eine Diktatur nach Moskauer oder bayeriſchem Muſter zu er
richten. Es handelt ſich alſo in dem heute im Reichstag zu führen
den Gefecht um einen Kampf der ſtaatserhaltenden Elemente gegen
die Feinde der Republik und der Verfaſſung, um einen Kampf der
Demokratie gegen die illegale Diktatur.

In dieſem Kampf für den Staat von heute iſt um s jeder Freund
und Bundesgenoſſe, der auf dem Boden der Verfaſſung, ſteht. Das
ſollte auch für diejenigen der Fall ſein, die ſonſt Gegner der
Großen Kvelition ſind und bisher glaubten, der Regierung auf
Grund ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung ein Ermächtigungs-
geſetz in der bekannten Form nicht bewilligen zu künnen; denn es
handelt ſich jetzt nicht mehr ausſchließlich um die Genehmigung
weitgebender Vollmachten für die Regierung, ſondern um eine
Auseinanderſetzung für und gegen die Republik, zu der das Er-
mächtigungsgeſetz nur den Anlaß gegeben hat. Jn einem der
artigen Augenblick muß die Ueberzeugung des einzelnen zurück
treten hinter dem großen, von der Mehrheit vertretenen Gedanken,
den Beſtand der Republik, die einzige Baſis, auf der wir den
Sozialismus durchführen können, retten und ſichern zu helfen.
Das aber iſt nicht möglich durch Ent haltung bei der
Abſtimmung. Ein derartiges Verhalten bedeutet bei dem
gegenwärtigen Kräfteverhältnis der Koalitionsparteien im Reichs
tag und in Anbetracht einer Abſtimmung zu der eine Zwei
drittelmehrheit (aller Anweſendem. D. Red.) notwendig
t eine Stärkung der verfafſungefein dlichen

die notwendigen techniſchen Vorbereitun

Elemente, die Förderung der Möglichkeit zur Reichstags
auflöſurg. Nicht dem Reich und der Partei, die finangziell ge
ſchwächt iſt, wohl aber den Putſchiſten wird damit unter den gegen
wärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen gedient.
Wir ſind überzeugt, daß der 37 Mann ſtarken Minderheit in der
ſozialdemokratiſchen Fraktion nichts ferner liegt, als die Pläne der
Rechts und Linksradikalen zu fördern. Aber es iſt ſchließlich auch
nicht von der Hand zu weiſen, daß bei der gegenwärtigen parla-
mentariſchen Lage jede Nichtbeteiligung an der Abſtimmung die
Aktion gegen Republik und Demokratie fördert.

Es iſt anzunehmen, daß ſich dieſe Auffaſſung inzwiſchen in den
Koalitionsparteien allgemein durchgeſetzt hat. Soweit das nicht
geſchehen iſt, beabſichtigen die Parteien der Großen Koalition den
Fraktions zwang einzuführen. Das Zentrum hat darüber
hinaus allen Abgeordneten, die bei der heutigen Abſtimmung nicht
anweſend ſind, mit der Veröffentlichung ihrer Namen und dem
Ausſchluß aus der Fraktion gedroht. Wir möchten es dahingeſtellt
ſein laſſen, ob dieſe Taktik der Zentrumsfraktion überall an
gebracht iſt, aber notwendig erſcheint auch uns, daß in einem
Angenblick, der die Einigkeit aller ſtaatserhaltenden Abgeordneten
notwendig macht, die andersgerichtete Ueberzeugung des einzelnen
hinter der der Mehrheit zurückzutreten hat, und wenn das nicht
eingeſehen wird, verſucht werden muß, durch Fraktionszswang dem
Intereſſe der Republik zu dienen. Denn es handelt ſich bei der
heutigen Abſtimmung um die Exiſtenz der Republik,
deren Rettung jedem Republikaner den vorübergehenden Vergicht
auf den eigenen Willen wert ſein ſollte.

Vorbereitung zur Reichstagswahl.

Wie ſehr die Reichstagsauflöſung in den Bereich der Möglich
keit gerückt iſt, beweiſt die nachſtehende Meldung:

Jn Anbetracht der drohenden Reichstagsauflöſung hat der
Reichsminiſter des Irrern bereits Anweiſungen

n für die Ausſchreibung
der Wahlen zu treffen. Falls der Reichspräſident gezwungen iſt,
den Reich aufzulöſen, ſollen die Wahlen, falls die Möglichkeit
dazu noch beſteht, an dem ſpäteſt zuläſſigen Termin, dem 9. De
zember 1923, ſtattfinden.
Vormittags 10 Uhr Dolſar 5 450 000 o00.

haben, wenn es i
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Bezugsbedingungen: Der Be
zugepreis für das „Volksblatt“
vom 18. Oktober bis 20. Oktober
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Die Sozialdemokratiſche Partei, Ortsverein Halle, hat heute
vormittag angeſichts der verzweifelten Lage der Lohn- und Ge

kratiſche Reichstagsfraktion gerichtet: e
Erſuchen um ſofortige Einwirkung auf Reichsregierung im

Sinne einer weitgehenden Beſchlagnahme und amtlichen Ver
teilung der reichlich vorhandenen Lebensmittelbeſtände, da Ver
zweiflungsſtimmung der faſt aller Zahlungsmittel entblößten
Lohn und Gehaltsempfäger ſo groß iſt, daß mit Hungerunruhen
größten Stils in dieſen Tagen beſtimmt zu rechnen iſt, falls nicht
grundſtürzende Maßnahmen in weiteſtem Umfange ſofort erfolgen.

Sozialdemokratiſche Partei halle.
T

Entweder Annahme des Ermächtigungsgeſetzes oder
Nautjöſung des Reichstags.

Berlin, 18. Oktober. (WTVB.)
Entgegen anoerslautenden Meldungen wird von zuſtändiger

Seite feſtgeſtellt, daß ſich der Standpunkt der Reichsregierung
hinſichtlich der Folgernngen, die aus einer Ablehnung des Er
mächtigungsgeſetzs in der heutigen Reichstagsſitzung zu ziehen
ſeien, nicht verändert iſt und daß der Reichspräſident dem Reichs
kanzler für dieſen Fall in der Sonnabendſitzung des Reichstages
die Vollmacht gur Anftöfnug des Reichstages gegeben hat.

Fraktionszwang.
Berlin, 13. Oktober. (Eig. Draßtb.)

Wie wir in den Vormittagsſtunden noch durch tekephoniſchen
Anruf in Berlin erfahren, wird heute mittag in der der Reichstags
tagung vorangehenden Sitzung der ſozialdemokratiſchen Ahgeord-
neten der Fraktionszwang beſchloſſen werden. Der Wunſch
nach einem ſolchen Beſchluß ſoll auch beſonders aus den Kreiſen
der oppoſitionellen Minderheit geſtellt worden ſein,
die darum zum größten Teil wahrſcheinlich an der heutigen Ab-
ſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz in bejahen dem
Sinne teilnehmen wird. Etwa ein Drittel der zppo-
ſitiouellen Minderheit alſo ungefähr 10 Genoſſen ſcheint die

Abſicht zu haben, der heutigen Tagung des Reichstags überhaupt
fernzubleiben. Welche Folgewirkungen das auf die Ver-
ubſchiedung des Ermächtigungsgeſetzes bzw. auf die Fraktion ſelbſt
haben wird, muß abgewartet werden.

Soxzialdemokratiſcher Antrag.
Befreiung der Konſumgenolſenſchakten von der Umſatzſtener.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Reichstag folgenden
Antrag eingebracht: m
„Die furchtbare Entwertung der Mark und die Notlage großer

Schichten der Verbraucher n die HKonſumgenoſſen-
ſchaften aller Art in ſchwere Bedrängnis gebracht. Weniger
als andere privatwirtſchaftliche Unternehmungen gleicher Art ſind
ſie jmſtande, die Preiſe ihrer Waren der Geldentwertung anzu
paſſen. Eine zunehmende Verringerung ihrer Vermögens- und
Warenbeſtände iſt deshalb die Folge dieſer Entwicklung geweſen.
Aber auch die Allgemeinheit wird durch dieſe Erſchtwerung
der Lage der Konſumvereine ſtark bedroht. Faſt ein Drittel der
deutſchen Bevölkerung iſt auf den Warenbezug durch die Konſum-
vereine angewieſen. Sind die Konſumvereine nicht mehr imſtande,
dieſe Aufgabe zu erfüllen, dann bleiben Störungen des Wirt
ſchaftslebens und der öffentlichen Ordnung und Ruhe unvermeid-
lich. Es erſcheint deshalb als die Pflicht des Rerches, bei ſeinen
finanzpolitiſchen Maßnahmen Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe zu
nehmen. Selbſt bei nominell gleicher Belaſtung der Konſumver-
eine durch die Steuergeſetzgebung iſt die tatſächliche Belaſtung ſtets
ein Vielfaches höher als die anderer wirtſchaftlicher Unter
ne weil die Konſumgenoſſenſchaften ihren ſtenerlichen
Verpflichtungen ſtets reſtlos und pünktlich nachgekommen ſind.
Angeſichis dieſer Umſtände beantragen wir: Der Reichstag wolle

beſchließen: Fiſter 18 m1. Jm 8 2 des Umſatzſteuergeſetzes eine Ziffer 13 m ndemWhrteel innern 15. Von der Umſatzſteuer ſind befreit bei den
Genoſſenſchaften, die einem Reviſionsverband angehören und die
der gemeinſchaftlichen Verwertung von Erzeugniſſen der r
oder dem gemeinſchaftlichen Abſatz der Genoſſen oder dem gemein
ſchaftlichen Einkauf von Waren für die Genoſſen oder der Her-
ſtellung von Häuſern für die Genoſſen dienen, derjenige Teil des
Umſatzes, der den für die Erzeugniſſe und Waren der Genoſſen
oder den eingekauften Waren oder den für die Herſtellung der
Häuſer gezahlten Entgelten entſpricht. Das Gleiche gilt bei den
in ihrer Hauptbeſtimmung als Zentralen der Genoſſenſchaften, Ge
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung und Aktiengeſellſchaften, deren
Geſellſchafter ausſchließlich oder doch überwiegend die im Abſatz 1
bezeichneten Genoſſenſchaften ſind.

2. Entſprechend der Befreiung der Kleinbetriebe von
der Betriebsſteuer ſind auch die Konſumvereine und
deren Zentralen von der Entrichtung der Betriebsſtener auszu
nehmen.“

haltsempfängerſchaft folgendes Telegramm an die ſozialdemo

Unveränderte haltung der Reichsregierung
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Behördliche e 27 S Vorſchtag der Gewerßſcheſten Kleinhändlero tionennach dem ſächſtiſchen ger e in dew
Kreiſen m allen W r re ung mitzu führen

a er r hr e

Goethes „Fauſt“ im Lichte der Phyſſk.

a S die Natur nur beobachten, nicht mit ih

Arbeitsweiſe von

W ſie bedeutungsvoll bleiben, ſoweit ſie nicht, aus ihrer

ſchaften mit der Geſamtheit der Kultur und auf der künſtleriſchen

mals ans Ende zu kommen, fährt Wien fort.

menſchlichen Erkenntnis überhaupt hat ſich Goethe im 2. Teil des

P Pro der neu zu büdenden
tvüringiſchen Regierung.

Abſchluß der ſoxialdemokratiſch-komwuniftiſchen Verhand
langen bis auf die Verteilung der Miniſterien.

Weimar, 18. Oktober. (Eig. Drahth

Die Verhandlu zwiſchen der D. und der KPD.die Bildung der Wüuriger Regierung ſind ſo weit gediehen

nur noch die Verteilung der Möüni v

iſt. Die ndl z r ehaben ſich auf fo s Programm igkeit neuenſogtaldemotraliſch Kern geeinigt:
1, Das Land Thüringen als ein Gliedſtaat der deutſchen Republik, an deren Einheit allen Umſtänden

feſtzuhalten iſt, hat durch ſeine Regierung im Rahmen der ver

faſſun m h Möglichkeiten eine Politik zutreiben u Reich auf eine Politik irau die den Inter
eſſen der arbeitenden Bevölkerung dient. Iage der protariſchen Politik muß die e
ſtätigen Bevölkerung und entſchiedenſte gegen denFaſcismus, die Revanchepolitik der Reaktion u die verfaſſungs

widrige Militärdiktatur ſein.
2. Die gegenwärtige r e re wird durch einen Vor

8 iſt die engſte Verbindung mit der
chkommuniſtiſchen Regierung, die Maß

nahmen der beiden Parteien zur Abwehr der Reaktion und der
Pilitärdiktatur zu

3. Es tiſt notwendig das Ruhrgebet, das Herz der deutſchen
zliedern. Umalt der Geſamtwaärt ſchaft wiederei

ß erhaltung
iz wd u Ver 15 pagß ten Muſter nwot

ar amwde oe a e ſt enter ſaatlige Lorteeie ſtellen. 3u wehrſoldaten bereits
erfaſſung durch das eich

chärfung der Beſitzſteuern und
Aufhebung aller den

4. alle und die Wöelitärdiktatur,e
der Kampfag und

dere e am mit
dem geſamten abgewehrt werden
5. Beide Parteden frh, die ſogtaldemokratſſchkomnu-tiſche Regi met t krS u r en zui eiwe n. Du be
6. Beide Partekew verpflichten ſich, zunr Schutze dare nie r re hr h e tkamtſchenſind der rei m e e Landes ſrndDie geſamte poligetlichen kunerhalh desu n. c Wais- e Schuhe e Be SEr unde r rkämpfarng unter Zu Schſie e h rekutworgane.

W t der beſtehenden an h r ebereilſtellen oder vermitteln. ur Be
kämpfung der Arbeitslofigkest find diezur vollen Aufrechterhaltung i Betriebe anzuhalten. N. g. fung

h u i f. rwegen z

n h a11. Die Schulveform iſt im Sinne der Einhei tsſchule ort

zuführen und die Berufsſchulen ſind auszubauen.

rn r t von er aus politiſchen Anen Republik r h kg e ver gunge ez he adMilitärdiktatur.
nahmen14. s wirkſamerwird a uns ſchu eaus je drei Vertretern der beiden Parkeien, je zwei vom

Parteien zu beſtimmenden Vertretern aus den Jnduund je einem Vertreter des ADGB., der Afa und des c

15. Die ander ten der VSPD. und KPD. bilden einen
varlamentariſchen Arbeitsausſchuß. Dieſem Aus
ſchuß werden in Verbindung mit dem Landesausſchuß alle Ent
würfe vor ihrer Einbringung im Parlament vorgelegt. Anfragen
und Interpellationen find dem parlamentariſchen eben
Falls vor ihrer Einbringung vorzulegen.

16. Der rlamentariſche Arbeitsausſchuß ſtellt z g.
T itt einen gemeinſamen Arbeitsplanh e en Ferne er7

Der Thüringiſche Landtag wird am Dienstag, dem 16. Oktober,
zuſammentreten.

Erklärung der neuen ſächßſchen Regierung
Dresden, 16. Oktober. (Eig. Drahtberichte)

Die mit Spannung erwartete Landtagsſihung, in der die
gen r mmerklärung der neuen l rlitionsregierung Sachſens wurde, fand unn dier des Freitag ſtatt. Als dakt machte der Koen

muniſt Sievers Mitteilu die, wenn e h z Be
weis dafür ſind, daß in die Reaktion und ihrimmer dreiſter erhebt. Beim Reichswehrregiment 11 in
eipzig ſollen nach ſeiner Behauptung 1000 „ſchwarze“ Reichs

eingekleidet worden ſein und weitere 1500
s Mann noch eingekleidet werden, um angeblich nach Aue und

Dresden geſchiclt zu werden. Obwohl die Behauptung des Kom
muniſten Sievers ni
kann, möchten wir

aufzunehmen, beſonders nach den hrungen, die bisher
n ſind

D. Red.

r Zeigne Boezunächſt bekannt, des die in Regierung eingetretenenVerfaſſung geleiſtet haben.e

der vblike e n Verteidigudes deuen Volkes durch die
e der a und Bee die Loſamg
ausgegeben: Nreder mit dem Marxismus!, und damit
nicht nar der ſozialiſtiſchen h allen prolet

nd dabe gimächſt Tauſende von Arbeitern

rheiniſchen mduſtri g
aus ehnſtundentag mitſchen um, geſtützt auf deren Bajonette,e

terung

leere die gitt e und
Mittelſchichten wolle das Kabinett die Gef einer

großkavitalfſtiſchen Militärdiktatur bannen. u müßte die Be
völkerung ſelbſt einig ſein in der entſchloſſenen Abwehr aller
Diktaturgelüſte.Als innerpolitiſches Programm kündigte der Miniſterpräſident

die e 2 Säuberung des Verwaltungsapparatsvon jenen Elementen an, die offen oder verſteckt einer Diktatur
des Großkapitals Vorſchub leiſten Die iſation der prole-
tariſchen Schichten werde die Regierung mit allen Kräften fördern.
Bei der Reichsregierung werde die nene Regierung mit aller

Energie für die e ungder Sachwerte und Deviſen,e rodukti ontrolle und Erhaltung desundentages eintreten. Sie werde ſi dafür Enſeven etzen,
daß die Rechte der Arbeiter, vor allem der M r
und Gewerkſ ſten nicht nur geſchützt, ſondern auch erweitert
würden. Jnnerhalb des eigenen achtbereiches will die Regievon Unt ſinangieller Stand unter Hinzuziehumngder Betriebsräte n prüſew iſt, wertbeſtändige Kredite

gegen Verpfändung von Sa n zu geben. Verſtärkte Aus

en, aus anderen VSohherew m et

an das e Volk zurr a he ifall verklungen, da waren dier r u Führer der bürgerlichen Oppo
ſitron ſchon e

wird enden Woch re und des Miß
auf Dienstag vertagt.

Reichswehrminiſter wird in Uebereinſtimmung mit dem Miniſterdes Jnnern den ſachtiſchen e ordneten Genoſſen
Meier (Zwichau) zum Zivilkommiſſar en ernennen.

Getzler wira zur Kapitulation vor
Coſſow gezwungen.

Mäünchen, 18. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)Der drohende bayeriſche Proteſt gegen die geplante Awberrſung

des Generals v. Loſſow hat nunmehr offenbar einen vollen Gr
folg zu verzeichnen. ie amtlichen Kreiſe Münchens ſind bereits
davon unterrichtet, daß durch einen Schritt des Reichskanglers beim
Reichswehrminiſterium die Maßnahmen gegen den unbotmäßigew
General rückgängig gemacht wurde. Es kann wohl kein Zweifel

darüber n, daß dieſer den bayeriſchen Machthabern ohne jede
Notwendigkeit verſchaffte Triumph politiſch als ein ſchwerer ler
bewertet werden muß.

Streſemanns Abſicht geht ſcheinbar darauf hinaus, die Gegen
ſätze innerhalb des Reiches vor Abſchluß der außenpolitiſchen Ver
ſtändigung nicht zu verſchärfen. Dieſe Taktik kommt aber inner-
politiſch immer mehr der völligen Unterwerfung des Reiches unter
die bayeriſche Rebellion gleich. Die Regierungspreſſe trumpft mit
dem Satz auf: „Die Machtmittel der bayeriſchen Regierung ſind
heute bereits größer als die der Reichsregierung.“ Dieſer Auf
faſſung begegnet man hier auch in offiziellen Kreiſen. Unter
andern iſt man der Meinung, daß Bayern auch in wirtſchaft
licher Beziehung heute in keiner Weiſe mehr von Nord
deutſchland und dem übrigen Reiche abhängig iſt, und es
dürfte für einen gewiſſen Gventwalfall nicht zweifelhaft ſein,
daß Bayern ſeinen notwendigen Zuſchußbedarf an Kohlen, Ge
treide und Kartoffeln ebenſo aus dem Ausland beziehen will, wie
das das Reich angeblich tut. Auch dafür wird in der bayeriſchen
Preſſe bereits die notwendige Propaganda gemacht.

Da die Zugehörigkeit Bayerns zum Reich danach alſo nur noch
nomineller Art iſt, ſo muß die Frage erlaubt ſein, wie lange
die Rexhsregierung bzw. der Reichstag zögern wollen, die Probe
aufs Exempel zu machen d. h. Bayern Gelegenheit zu geben, ſich
auf eigene Füße zu ſtellen? Das erſcheint uns ſchon deswegen
notwendig, als nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge gar keine
Ausſicht beſteht, die neu beſchloſſenen Steuern in Bayern einzu

Die im Landtag vorherrſchende Baheriſche Volkspartei hat
e Entſchließung gefaßt:

Die Fraktion e in aßten Benochmals mit e.r dieſes enteignenden und die Wirtſchaft serſtörenden
e e emg witz ſs aie nende m da

Reichsregierung wenden um im Sinne des u eher Pgehende Milderung der Beſitzſteuern zu erzwingen zu ſuchen. Das

tvird ihr natürlich nach der bisherigen Streſemannſchen Praxis
Bayern gegenüber auch gelingen. Und das nennt ſich dann Ein

heit des Reiche s. Wie lange ſoll dieſes lächerliche Kombdien
nden ſriel denn eigentlich noch dauern

Die Steueraufwertung.
Berlin, 18. Obtober. (WTB.

Die Verordnung des Reichspräſidenten über Steuerauf-
wertung vom 11. Oktober, durch die die r e eZahlung der Steuern angeordnet iſt, wird durch Durchfih
rungsbeſtimmungen ergänzt werden, deren er öffentlichung

unmittelbar bevorſteht, und die die Grundlage für dieraktiſche Handhabung der Vorſchriften durch die Finanzämter und

r n ſollen. Um den r en Ueberzu der neuen Regelung ſicherzuſtellen, iſt beſtimmt worden,G ahlungen bis zum Jnkrafttreten der Durch
führungsbeſti ngen noch in Papiermark nach den bis
herigen Vorſchriften und mit den in ihnen vorgeſehenen Rachteilen

rung mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln gegen unberech im Falle verſpäteter Leiſtungen zu entrichten ſind.

Ss gibt zwer e Perfönl er in der Geſchichte die gleichitig als Künſte und Fr. tler das Höchſte geleiſtet
e Goethe. Aber ihre Wegeen denkbar weit auseinander. Leonardo war der geborenemm des Berſurches Goethe war der Beobachter der natür-

er Dinge und ſtand dem Experiment fern, ja feindlich
Damit wurde Goethe zu einem heftigen Gegner derh W orſchung auf dem u Das betont der

in einem ſoeben bei Johann Ambroſius Barth
Vortrag „Goethe und die Phyſik“.

r experimen
tieren wollte, ſo verwarf er grundſätzlich alle Apparate und ver
einte damit die Experimentalphyſik, die alſo in ihrer beſonderen

he nichts lernen kann. Seine „Farben-
r daher nach Wiens Anſicht dem Phyſiker nichts

ſagt er, „als Darſtellung von Beobachtungen der
r

Rolle fallend, phyſikaliſche Erklärungen abgeben will. Goethes
Größe als Naturwiſſenſchaftler beruht auf der Darſtellung der
Aufgaben und der allgemeinen Zuſammenhänge der Wiſſen

Verklärung wiſſenſchaftlicher GedankenDieſe unvergleichliche Fähigkeit, die Wiſſenſchaft im Zauber
der Dichtung zu ſpiegeln findet Wien vor allem im „Fauſt“.Er erklört den Erdgeiſt nicht wie Helmholtz als eine Vor
chnung des ſpäter entdeckten Geſetzes von der Erhaltung der
Energie, ſondern als die Naturkraft ſchlechthin, wie ſie uns Men-
ſchen auf unſerer Erde entgegentritt. Die Worte: „Du gleichſt
dem Geiſt, den du begreifſt, nicht mir!“ haben nach ihr die Be
deutung: „Du kannſt nur einen kleinen Teil der Natur begreifen;
in mir, in der Naturkraft ſelbſt, wird immer zurückbleiben, was
du nicht zu verſtehen vermagſt.“ „Jn der Tat kann der Menſchnie hoffen, wie weit er auch die Raturkräfte erforſchen mag, je

„Jede neue Ent-deckung wirft immer wieder zahlreichere neue Fragen auf, ſo daß
die Erforſchungsarbeit endlos iſt. Zu den höchſten Höhen der

„Fauſt“ emvorgeſchwungen. Die Geſtalten der Mütter ſtellen
zweifellos die abſtrakten Jdeen dar, welche die Mathematik, die

mathematiſche Phyſik und die Erkenntnistheorie anwenden. Die
Worte: „Um die kein Ort, noch weniger eine Zeit, von ihnenſprechen ſt Verlegenheit“ ſind der modernen Relativitäts-
theorie wie auf den Leib zugeſchnitten.“ Mit dem „Schlüſſel“
der matkhematiſchen Kenntniſſe ſteigt a zu den reinen Denk
formen nieder, die nur Theorien, d. h. Bilder der Wirklichkeit
bieten und erſt durch die Anwendung auf Da prreregig mit
Leben erfüllt werden. Die Schlußverſe des „Alles Verh liche e er e e e ehe e Sergebnis aller phhyſikaltſch- iſi Erkenntnis“. „Die
Wirklichkeit ſelbſt bleibt uns unbekannt. Wir können uns nur
mit Hilfe unſerer Verſtandeskräfte Bilder von ihr machen, die
von der Art ſein müſſen, daß die logiſchen Folgerungen aus un
ſeren Theorien mit dem Ablauf der Wirklichkeit übereinſtimmen,
Dann haben wir die Natur begriffen. Aber alle Erkenntnis rigNatur bleibt unvollſtändig, daher: „Das wu rtä nagte
hier wird's Ereignis.“

Ein ſchwerer Verluſt.
Gegen Ende des vorigen Monats mußte die „Neue Zeit“,das einzige wiſſ enſchaftilche Organ der deutſchen Sozialdemokratie

ihr Erſcheinen aus finanziellen Gründen einſtellen. Die „Neue
Zeit“ wurde 1882 von Karl Kaut s kwy gegründet und von ihm bis
zur Parteiſpaltung redigiert. Nach der Spaltung wurde Heinrich
CEunow vom Parteivorſtand die Leitung der Zeitſchrift über
tragen. Die „Neue Zeit“ hat in den 41 Jahren re Beſtehenseine gewaltige wiſſenſchaftlich Leiſtung vollbracht. Die ſozia
liſtiſche Geſellſchaftswiſſenſchaft iſt in ihr durch die Genoſſen
Kautsky und Cunow in hervorragendſter Weiſe gepflegt und
der aufſtrebenden Arbeiterſchaft nahegebracht worden. Durch
Kautsky, indem er ſich um eine möglichſt autoritative MarxInterpretation bemühte und die Jdee des Meiſters in die Scheide
münge der praktiſchen Politik umzuſetzen verſuchte. Durch Cunow,
der zuerſt als Mitarbeiter, dann als Redakteur in
und ſogiologiſche Forſchertätigkeit der Zeitſchrift nutzbarund einige ſeiner hervorragendſten, von der ge e Geſeuſhafte

wiſſenſchaft anerkannten Arbeiten in der „Neuen t“ oder in
Sonderheften der Zeitſchrift erſcheinen ließ. Das Eingehen der
„Neuen Zeit“ bedeutet einen gewaltigen Verluſt für die durchkeinerlei parteiaggitatoriſche Rückſichten gehemmte Betäti-

ThomaAbend wiederholt. Zur

gung auf dem Gebiete des wiſſenſchaft ichen Sozialismus. Wir

fen darum, daß es mit der allgemeinen Beſſerung der wirtſchaft
ichen Verhältniſſe Deutſchlands der Partei gelingen wird, der
„Neuen Zeit zur Wiederauferſtehung zu verhelfen.

Die r iſt vom 13. Oktober an auf 1100Millionen erhöht worde
C

Die Bühnengenoſſenſchaft für die Altershilfe.
Heute Opfertag im Stadttheater!

Die heutige v wird zugleich eine Ogelegen 3 r die Altershilfe ſein uf Veranlaſſung derwoſſenſt Deutſcher rer von der die Anregungu der Samaikaes ausging, wird auf die Eintrittspreiſe ein

von 10 P nſten der Altershiu werden tet veß Theaters für dir e
und gebt reichlich!

Der Hpferabend wird mit einem Vorſpruch des Genoſſen Her
mann L Lange eröffnet.

Stadttheater. Zoghenſpielvlan, des Stadttheaters vom 13. bis
21. Oktober: Heute, Sonnabend, 7 Uhr: „Tannhäuſer“ (Opfertag
für d Altershilfe). Sonntag 725 Uhr: „Zigeunerliebe“. n

Uhr: „Alles um Liebe“, Komödie von Herbert Eulenberg.VSkngäe Wid nd Mittwoch Freiſchütz Donnerstag „Propheten“
von Hans ohſt. e „Figaros Hochgeit“ in neuer Ein
ſtudierung. Sonnabend „Zigeunerliebe“. Sonntag, den 21. Ok
tober: „Figaros Hochzeit. Jn Vorbereitung ſind im Schau
ſpiel: „Traum ein Leben“ von Grillparzer; in der Oper: Beet
hovens „Fidelio“.

Volksbühne. Spieltage nächſ Woche: „Alles um Liebe“,Montag (M) „Der e (N); „Propheten“,
Dormerstag P). iatheater werden am Dienstag, dem16. ſetove die rei T L glrget von Ludwig Thoma: „Erſter
Klaſſe“, „Die kleinen Verwandten“ und „Lottchens Geburtstag
gegeben.

Jm Thalia Theater wird arg Sonntag 72 Uhr der Ludwig
ufführung kommen re drei Lu

„Die kleinen Perwandten“ und „Lottchens
Karten eine halbe Stunde vor Beginn der Auf

ſpiele „Erſter Klaſſe“,
Geburtstag
führung an der Abendkaſſe des Thalia- Theaters.

4

erung der er

Sachfens Wunſch nach einem Zivilkommiſſar erfüllt. Der

re
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u
b Eingang des Raldauſes ein ſtarter
eip geſte ver r 4 4e en hie Rolutſtln TwerfetSteinee

ſeiten der l reteek ein Arbeiter getötet, drei ſchwer

A notwh verletzt.z olcher T otwendig iſt, nach widas ſtärkſte eifelt werden. Uns rein die A benden v
Schußwaffe als Erwiderung auf Steinwürfe wenig mehr als
ein nervöſer Brutalität. Red. d. „Volksblatt“.) Die Menge
belagert das Rathaus weiter. Die geſtern zwiſchen dem Magiſtrat

d aufgenommenen Verhandlungen über die erwähnten Forderun i i9 Frwann v ungen ſind vorläufig ab P.werbeloſen v chluß an diet nungen. Auf vefehl n u umfangre ündeiſchen Kreisdelegierte ePatrouillen durch die Stadt. S Kernehmen u n
Brüningſchloß franzöſiſche Truppen bereitſtehen. (1) D. Poli
zei iſt zurückge gen werten Di rfurt und Höchſt t folge der Vorgänge veefgartt wrn Arank

Berlin, 18. Oktober. (WTB.)
Etwa tauſend Perſonen, die geſtern mittag da hausSchöneberg ſt ür men verſuchten, um on m n

wiegen er e h h zu eron oligei ohne beſond Zwiſchenfzerſtreut. Auf dem Güterbahnhof Steglitz nen du 800 e
ſonen, die einen mit Kartoffeln beladenen Kartoffelzug anhielten,
um ihn zu plündern, rechtzeitig von der r auseinander

trieben. Die Gerüchte über Plünderungen von Lebensmitteln in
roß Berlin ſind, wie wir von zuſtändiger Seite erfahven, völlig

Schutzpolizetltlos. Ebenſo kann von einer Albarmbereieine Rede ſein. rothVatt der

Wirtſchaftspolitik.
Amtliche Deviſenkurſe.

13. Okt. 12. Okt.
holländiſcher Gulden 21090 o h r oäne

asiſger Frank J r r r S 20J däniſche Krone e 96 28082 960 000 000 en
italieniſche Lira 799 dwSterling 28 000 000 000 24 000 000 000

540 000 000 627 000

h Frank a 2i ſeiſse Ken s 000 000 168000 000
Tendengz: Mittelkurſe feſt und ſtill.

Berliner Produktenbörſe.
Amthiche Beriner Produkten-Notierungen vom 12. Oktober.

50 Kilogr. in tauſend Mk.heute Vortag LreduriProdukte 20 Kilogr- in tauſend Mk.heute Vortag

i Vereinbarung über die Löhne in der mitteldeutſchen

9 100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sack. H ab Station.
Tehe e Weizen matter, Roggen und Gerſte ruhig, Hafer, Weizen und RNoggen

Wertbeſtändige Löhne in Goldmarkſchecks. Zwiſchen dem Allgemeinen Arbeitgeberverband und r er ften in Danzig
iſt ein Abkommen getroffen worden, ma dem die
in J erfolgen ſollen. Bisher rechnete man nach
dem pfennig, der auf Grund des Dollarkurſes und des
Deuerungsindexes feſtgeſtellt wurde. Mit der rrſühnmng der
Jnduſtriegoldſchecks werden die Grundlöhne für ungelernte

An den fern des hudſon.
Roman von Lawrence H. Desberrh.

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von
Hermynia Zur Mühlen.

27] (Nachdruck verboten.)Er wußte nicht, wie lange er ſich bereits im Kellerloch befinde;die um Srruc verbvrachten Stunden hatten ihm eine Ewigkeit 83

ſchienen. Brennender Durſt folterte ihn, ſeine Kehle war völlig
w irrte nicht das find Saritt

er irrte nicht: e.und ötzlich wurde der ganze Kellerraum Ilt: Harvey ſah,e
anter Hand, r von en, t.o e eher Zeit ſchlug von oben ein friſcher Lufthauch in ſein

i hob er den Kopf.ertönte ein unterdrückter Aufſchrei, halb Ent
e Worte

länger ein Jrr-
etzen. Das Licht erl hörte unguſamnZorn 4 e tunde
S krachte, als fiele ein Brett nieder, Schritte entfernten ſich

vermochte ex ſich micht zu entſinnen, wo er ſie bere rt,
umlklar, vernommen, nie in dkeſenhen des J n Es war eine rſtimme

geweſen.
Nach etwa einer halben Stunde flamnte das elektriſche Licht vonnene auf, u jffnete ſich in der Decke eine Luke und durch

S einem Strick ein Krug herabgelaſſen. Dann ſchloß
ich die Luke.

ſtürzte ſich auf den Krug, ſchlug den Dedel zurück. roch
an dem Getränk. Kaffee. Einen Augenblick lang zögerte
er; vielleicht enthält das Getränk Gift, vielleicht wollen ihn die unne auf die Art aus dem Wege räumen, vielleicht hatte
ſich das „Sofort“ und „keine Stunde länger“ auf ſeinen be
zogen

h

Gewerkſchaſtsbewegung.

Braunkohleninauſtrie.

Amtlich wird uns mi zeteilt:
Für die Lohnwoche vom 8. bis 15. Oktober haben die Arbeit

geber- und Arbeitnehmerverbände des Kohlenbergbaues folgende
Löhne vereinbart: Der Durchſchnittstariflohn einſchl. des Haus
ſtands- und Kindergeldes im Ruhrkohlenbergbau beträgt
1 406 160 000 Mark, für den oberſchleſiſchen Kohlenbergbau
903 000 000 Mark, den ſächſiſchen Steinkohlenbergbau 842 000 000
Mark und für die Kernreviere des mitteldeutſchen Braunkohlen

bezirkes 790 965 000 Mark je Schicht.

Die Neuregelung der Beamtengehälter genehmigt. Wie WTV.
meldet, ſtimmte der Haushaltsausſchuß des Reichstages in ſeiner
geſtrigen Sitzung der erneuten ung der Beamtengehälter
uſto. an die neuerliche Geldentwertung (17) für das ite Viertel

7 r h n d einmalifache rigen Teuerungszuſchlages für die zweite
Oktoberwoche und am 15. Oktober für die dritte Oktoberwoche als
Teuerungszuſchlag noch einmal das lt ausgezahlt
werden.

Ausgleichsbeihilfen für Buchdrucker. Der Deutſche Buchdruckerverein teil. mit: Die Tarifkommiſſion der Ha Buchdrucker
ein ſich für die laufende Woche auf 70 000, einer Ausgleichs
beihilfe von zwei Milliarden Mark in der Spitze, gahlbar bis Diens
tgs T v e Lohn vom Mit ha v reitag, 19. Oktober,
i or on einigen Milli zu en. Die endgültiJ rn des Lohnes für die Woche ab 13. Oktober r

ober.

Streik in Polniſch-Oberſchleſſen.
Aus Kattowitz wird berichtet: Vor einigen Tagen traten

die Belegſchaften der ganzen oſtoberſchleſiſchen Montaninduſtrie
zugleich mit den Angeſtellten in den Streik, nachdem die Betriebs-
zäte eine zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern vereinbarte
wer ung um 130 Prozent T hatten. Alle auf elek
triſchen Strom angewieſenen W ruhen. Kattowitz, J

tte, Myslowitz und Umgebung ſind ohne Licht. Einer
eldung e chloſſen ſich die Eiſenbahner und Poſtbeamten

dem Streik an. einer anderen Meldung ſoll der zu einem
Generalſtreik auesgedehnte Kampf am Donnerstag durch Verhand
lungen beigelegt worden ſein. Den Arbeitern wurde eine Er-
höbung der Löhne und ſozialen Zulagen vom 1. Oktober an zu

Die Frage der Goldlöhne, die von den Berufs
de gefordert wurde, iſt nach Warſchau überwieſen worden.

Aus der franzöſiſchen Gewerkſchaftsdewegung.
Der ge ärtig in Paris tagende Nationalrat des AllgemeinenGew ſeſtgcanwes (CGT.), ungefähr gleichbedeutend mit dem

Bundesausſ unſeres ADGB., hat faſt einſtimmig den Vor
en abgelehnt, ſich mit den Gewerkſchaften der Moskauer Rich-

g zu vereinigen. Die Moskauer haben in Frankreich die Spal-
tung der Gewerkſchaften rückſichtslos durchgeführt und damit die
frangöſiſchen Gewerkſchaften lahmgelegt. Der Vorſ der Wie
derverein wäre ſicherlich nicht abgelehnt, ſondern freudig be
grüßt n, wenn das Verhalten der Moskauer irgendeine Ge
währ für eine erſprießliche Zuſammenarbeit bieten würde. Wie
eine Seuche ch der kommuniſtiſche Spaltpilz ausgebreitet und
die Arbeitnehmerſchaft in der größten Not zur Ohnmacht verurteilt,
wo der feſte Zuſammenhalt ein Gebot der Selbſterhaltung war.
Die deutſchen Gewerkſchaften müſſen daraus die vochte Lehre
ziehen; ſie bedürfen der Geſchloſſenheit mehr denn je.

Rückblick und Ausblick über die ruſſiſche Gewerkſchaftsbewegung
von S. Schwarz. Aen S.) Berlin 10923, Verlagsgeſellſchaft des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Grundpreis 15 Pf.
für Gewerkſchaftsmitgliedger Grundpreis 10 Pf., (Schlüſſelzahl je
weils 25 Prozent niedriger abs die des Buchhandels.) Als fünf
tes Heft ſeiner Schriftenreihe hat der Gewerkſchafts
bund eine Schrift von S. Schwarz: „Rückblick und Ausblick über die
ruſſiſche Gewerkſchaf veröffentlicht. Die Schrift beruht auf dem von den Bolſchewiſten ſelbſt veröffentlichten Daten.
Der Verfaſſer bemüht ſich den beſonderen Bedingungen, unter denen
ſich die ſiſche Gewerkſchaftsbewegung ſeit der Revolution ent
wickelt hat, ohne Voreingenommenheit gerecht zu werden, verbirgt
aber auch nicht die ſehr bedenkl Seiten dieſer noch bis vor
kurzem ſo gut wie ganz vom Staat ſubventionierten Gewerkſchaften.
Sie iſt daher eine wertvolle kritiſche Epgänzung der von den Roten
Gewerkſchafts internationale auf Markt geworfenen zahlloſen
Reklamebroſchüren. Die Schrift kann allen, die ſich über die ruſſiſche
Gewerkſchaftsbewegung zu
werden.

Dann aber beſiegte der folternde Durſt, der beim Anblick eines
Trankes noch unerträglicher geworden war, alle anderen Gedanken
und er trank in tiefen Zügen den Krug leer.

Als Harvey Word abermals erwachte, lag er in einem bequemen
Bett; die Sonne ſchien hell durchs Fenſter und er ſah mit grenzen-
n Erſtaunen, daß er ſich in ſeinem Zimmer im Sanatorium

eftnde.
u Kopf ſchmerzte ihn heftig, ſonſt aber empfand er keinerlei

n.boge
Sind denn das Kellerverließ, der vernommene Schrei, der durch

die Luke herabgelaſſene Krug bloß ein böſer Traum geweſen
begann er dieſer Annahme Glauben zu ſchenkben, da fiel ſein Blick

ſeine Hände, die auf der Decke lagen. Die waren rein,
aber die Nägel waren ſchwarz, als er in Erde gewilthlt.

Und nun entſann er ſich auch, daß er im Keller den Boden auf
len verſucht hatte. Alſo doch kein Traum? Wie aber iſt erh

ierher zurüchge
ährend er noch über dieſes Rätſel grübelte, öffnete ſich die Tür

und Brathford trat ein. Mit einem erfreuten Lächeln eilte
er an das Bett des jungen Mannes und rief:

re es Jhwen wieder beſſer geht. Sie haben
denn krm 3; fr arvey ſtaunend.e eStunde bewußtlos. Da ſie dann aus der Ohnmacht

eller len J ſem Zuerſt fü e ne Green
dung, doch erkannte ich bald, hr bloß von der Ueber
d Ja der erre Meee in einem z St h Stande

r ſchweigend den Worten des Arztes gelauſcht; ein
war tatſächlich möglich; aber wenn das ganze eine

hat er ſich die Nägel art be
Unwillkürli blidte er auf ſeine Hände nieder. Brathford be

Aus dem hafſchen Gewerkſchaſtsleden.
Kurswechſel im haliſchen Gewerkſchaftskartell

Sitzung des Ortsausſchuſſes Halle des ADGB.
Das er lareg alle ſtand ſeit einiger Zeit bekannt

lich völlig unter
über wichtige Fragen war bisher nicht maßgebend der eigene Wille
der kommuniſtiſch eingeſtellten Kartelldelegierten, ſondern der Be
ehl der Gewerkſchaftsahteilung in der Lerchenfeldſtraße. Welche
olgen eine ſolche Gewerkſchaftspolitik ſchließlich zeitigen mußte,

braucht nicht erörtert zu werden. Die Schließung des Arbeiter
ſekretariats, die in Städten wie n Wittenberg und Nordhauſen
nicht einmal in das Bereich der Erwägung gezogen worden iſt, zeigt
uns am deutlichſten, wohin uns ein ſchrankenloſes kommu
niſtiſches Parteiregiment in Halle gebracht hat. Mit Recht wurde
daher in der vorletzten Kartellſitzung von unſeren Genoſſen gefor
dert, endlich zur poſitiven Aufbauarbeit überzugehen und mit den
Zerſtörungsmethoden zu machen. Erfreulicherweiſe haben
auch die meiſten der kommuniſtiſchen Delegierten das eingeſehen
und zugeſtimmt, daß eine Umbeſetzung des Kartellvor-
u Sitz ies der Vorſitzende Kollege Förſn der geſtrigen Sitzung wies der Vorſi e ege Förſterauf die Gefahren hin, die der Arbeiterſchaft drohen und die ein ge

meinſames Arbeiten dringend erforderlich machen. Der Kartell-
vorſtand ſoll auf Grund von Verhandlungen, die vorher gepflogen
worden ſind, in Zukunft aus folgenden Genoſſen beſtehen: 1. Vor
ſitzender: Förſter, 2. Vorſitzender: Flücht 1. Schriftführer:
Lawerenz, 2. Schriftführer: Krüger; 1. Kaſſierer: Lauſchk,
2. Kaſſierer: Sorgenfrei; 1. Reviſor: Steitz, 2. Reviſor
Rauſchenbach; 1. Beiſitzer: Lüttich, 2. Beiſitzer: Kitzel,
3. Beiſitzer: Fiedler.

Nachdem dieſe Vorſtandsliſte ohne Debatte genehmigt worden
war, ſprach der Vorſitzende Kollege Förſte r kurz über den zweiten
Punkt der Tagesordnung: „Die wirtſchaftliche und politiſche
Lage.“ Jn anerkannt objektiver Weiſe kennzeichnete er kurz die
Situation, wie ſie an iſt. Er wies auf die bemerkens-
werte Tatſache hin, der ADGvB. bereits einen Aktionsausſchuß
eingeſetzt und die Abſicht hat, dieſem durch eine Art Ermächtigungs-
geſetz weitgehende Vollmachten zu K Das laſſe die Hoffnung
u, daß die Spitzen entſchloſſen ſind, mit aller Entſchiedenheit den
ampf um die Exiſtenggrundlagen der Arbeiterklaſſe aufzunehmen.

Dieſe erfreuliche Wendung und die gefahrvolle Lage, in der ſich
das geſamte ſchaffende Volk befindet, machen es notwendig, daß
aller parteipolitiſcher Hader das Kriegsbeilbegraben wird. Das geſchah dadurch, daß die Kartelldele-
gierten den VDituationsbericht ohne Debatte zur Kenntnis nahmen
irgendein chluß wurde nicht gefaßt.

ine ſehr lebhafte Ausſprache entwickelte ſich naturgemäß über
den ſtändigen Punkt: Beitragsfrage. Der Kartellvorſtand machte
den Vorſchlag, pro Mitglied im Monat Oktober einen Kartell-
beitrag von 1 Million Mark zu erheben. Dieſer Betrag ſei das
mindeſte, was erhoben werden muß, um die laufenden Verpflich-
tungen zu erfüllen; außerdem müſſe daran gedacht werden, Mittel
anguſammeln, um in abſehbarer Zeit wieder zur Anſtellung
eines Sekretärs zu ſchreiten. Der augenblickliche Zuſtand ſei auf
die Dauer unhaltbar. Vom Kaſſierer wurde bemängel:, daß die
Kaſſierer verſchiedener Gewerkſchaften ſehr ſchlecht zur hlung
der fälligen Beiträge zu bewegen ſeien; ſelbſt vom vorigen Quartal
ſtünden noch Beitragsreſte aus. Es müſſe darauf gedrungen
werden, daß ſämtliche und nicht nur eingelne Gewerkſchaften
ihre Verpflichtungen gegenüber dem Kartell erfüllen. Von den
Vertretern namentlich der kleineren oder unter der Wirtſchaf:s-
krſe beſonders ſchwer leidenden Gewerkſchaften wurde auf die
Schwierigkeiten hingewieſen, die geforderten Summen aufzazu-
bringen. Schließlich wurde nahezu einſtimmig beſchloſſen, einen
Monatsbeitrag von 1 Million Mark zu erheben.

Unter: Eingänge und Verſchiedene s wurde Stellung
genommen zu Vorſchlägen als Jugendſchöffen und Benennung
eines Vertreters im Ausſchuß für Begutachtung der Erteilung der
Großhandelserlaubnis. Vom Kollegen Krüger (Buchdrucker)
wurde auf die Unſitte der Doppelexiſtenzen aufmerkſam gemacht,
die namentlich im graphiſchen
Das Kartell müſſe zu dieſer e e Stellung nehmen und mit den
in Frage kommenden Gewerkſchaften Fühlung nehmen, damit der
Uebelſtand beſeitigt wird, daß verheiratete Frauen, deren Ehe
männer als Vollarbeiter eine Exiſtenz haben, während auf der
anderen Seite die Zahl der Arbeitsloſen in dem genannten Beruf
immer erſchreckendere Formen annehme. Der Vertreter der gra
phiſchen Hilfsarbeiter führte eine ganze Reihe markanter Fälle an
und verlangte gleichfalls energiſch Abhilfe. ch eingehender Aus
ſprache wurde der Kartellvorſtand beauftragt, die Angelegenheit
zu prüfen und in der nächſten Sitzung Bericht zu erſtatten. Kol
lege Flücht machte auf die eben begonnenen Hochſchulkurſe auf-
merkſam und ſprach den durchaus berechtigten Wunſch aus, dieſen
Kurſen größere Aufmerkſamkeit zu widmen, als das bisher leider
der Fall war. Es ſei einfach unerträglich, wenn im Hörerrat
Gelbe, Chriſten, deutſchnationale Handlungsjünglinge und völkiſche
Studenten tonangebend ſeien. Die Arbeiterſchaft könne in den
Kurſen manches lernen, was ſie für den Kamvf um die Befreiung
aus der Lohnkuechtſchaft gut verwenden können. Auch hierüber ent

nun ſich eine Ausſprache in der den Gewerkſchaftsvorſtänden zur
flicht gemacht wurde, in den Verſammlungen ſich mit dieſer

Frage eingehend zu beſchäftigen.
Die Sitzung nahm einen durchaus harmoniſchen Verlauf. Hoffen

wir, daß der alte Zuſtand nicht wiederkehrt und nur poſitive Ge
informieren wünſchen, empfohlen werkſchaftsarbeit geleiſtet wird. Denn wohl nirgends iſt dies not

wendiger, als gerade in Halle. G. K
„Jhre Halluzination war ſo ſtark, daß Sie, als ich in Jhre

Nähe kam, aus dem Bett ſprangen, unter dasſelbe krochen, rufend,
ie müßten einen Ausweg aus dem Keller finden, und auf dem

n zu ben begannen. Zu meinem Leidweſen entdeckte ich
dabei, daß ſogar in meinem Sanctorium die Stubenmädchen nicht
unter den Betten fegen.“

„Er lügt“, durchzuckte es Harreys Gehirn. Der Schmutz under
ſee Nägeln iſt Erde, nicht Staub.“ Doch ſagte er bloß: „Wie
eltſam.

„Während Sie ſchliefen“, erzählte der Argt weiter, „kam ein alter
Jude und fragte nach Jhnen. Ich ließ den Portier ſagen, Sie ſeien
verveiſt, glaubte, es wäre Jhnen peinlich, dränge ein Gerücht über
Jkhren Zuſtand in die Oeffentlichkeit. Es iſt immer gefährl
wenn es von einem Geſchäftesmann heißt, ſein Geiſt ſei einm
getrübt geweſen.“

War es Einbildung, oder zuckte tatſächlich um des Arztes Mund
böſer Hohn, da er dieſe Worte ſprach?

„Danke“, erwiderte Harvey kurz.
„Uad wie fühlen Sie ſich jetzt, Herr Hardy“.
„Ganz wohl, bloß mein Kopf ſchmerzt etwas.
Brathford betrachtete ihn prüfend, ſagte dann
„Jch fürchte, Herr a Sie ſind kränker als Sie glauben. Diegut hier iſt zu weich für ſie. Sie müßten ins Gebirge gehen, in

die Rockh Mountains, oder das AlleghanyGebirge. Dies wär2 das
richtige für Jhren Zuſtand.

„Jch glaube, Sie haben recht. Wenn es Jhnen pat. werde i
noch heute das orium verlaſſen. Es tut mir leid, daß ich ein
ſo ſchlechter Patient war, Jhnen ſo viel Mühe machte.

„Jch habe mich zu entſchuldigen, Herr Hardh, nicht Sie. Jch hatte
Jhren Fall leicht genommen, Sie nicht genügend beobachtet.
Mir ſcheint, ich beginne alt zu werden; ein derartiger Jrrtum rft
mir noch nie vorgekommen.“

Sie ſchieden anſcheinend als gute Freunde.

Harvey fuhr in die Stadt zurück. Der Vater, den er unerwartet
dort antraf, begrüßte ihn freudig. Sr ſah ſchlecht aus, war blaß

merkte es, die Stirn, meinte dann lächelnd, in ent
ſchuldigendem Ton

und abgeſpannt.
(Sortſetung folgt. I

ommuniſtiſchem Einfluß. Bei der Beſchlußfaſſung

Gewerbe an der Tagesordnung ſind.



Vereins-Kulender
der VSPD.,

a Geſelligen Vereinewir der ſozialiſtif en feanmenkünfte im alt z le Merſeburg.
Sekretariat der VSPD. Halle (Saale), S

Hofgebäude, 2 Tre(Ortsbureganu da ein Fernruf

Die Veröffentlichungen der VSPD. im
erfolgen, wenn nicht koſtenlos n h
einbarung; die aller anderenMilimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich c re
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. c

e r Die Aufklärung deruen zwingen Notwendigkeit.ringt derba zu allen S aungen
r der Partei Eure Frauen mit

Jungſozialiſten. Arbeitsgemein
ſchaft am Montag fällt aus, wegen er
noch ungeklärten Heimfrage. Unſere
rer am Dienstag findet pün

s um Uhr im Begirksbureau derv r e n.e e) 2 Treppen i ſtatt. Aus
racheabend über das Thema: Die
rteien, ſowie Beſprechung wichtigerWAJ. Gruppe Süd. Sonntag 4g8 durch die de Treffpunkt 2 U
llmarkt. Kreide iſt mitzubringen.

Kindergruppe. S nachmittag
treffen wir uns zur Schnitzelfagd (Kreide
und Papierſchnitzel mitbringen). Süden
2 Uhr Warktplatz, Norden 2 Uhr Mohren-
apotheke.

Mietervere MontaHersehurg. 15. St r 7 s
t os Chriſtian“: Oeffentliche Veran ung.

Sonnabend, den 13. OkHolzwelß e tober, abends „8 Uhr, in
der alten Schule Hauptſtraße): Mitgkieder
verſammlung. Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekanntgegeben. Voll
zähliges Erſcheinen notwendig.
Delitzsch. Sonnabend. den 13. Oktober,

abends 8 Uhr im „Bismarck“
(Saal): Mitgliederverſammiung. Tages
ordnung: Die politiſche Lage. Referent
Genoſſen Raute.

Mansfelder Lande.
Wontag. d. 10. Okt., pünktEisleben. lich u hr: Sipung desStievorſtardey ſowie Unterbezirks

kaſſierer.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volköpark).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42/44.

omzuwverein für Anwepdort 1. Imyen.

e. G. m. b. R.
Freitag, den I9. OKtob. I923, abends
71 Uhr im Saale des Gasthots zu

T

Ordentüche Generabverzammnlung

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschättsjahr 192238.
2. Aenderung des S 10 und 38 des

dtatuts.
3. Wahl von zwei Aufsiehtsratsmitglieder

und zwar Ersatrmänner.
4. Anträge der Mitglieder. (Dieselben

müssen bis zum 17. Oktober sehriftlich
eingereicht werden.)

Eintritt nur gegen Vor-gung der Mitgliedskarte. M
Der Aufsichtsrat.

Haring. Lösehe.3525

W dosper eunüber froffeneWaſchmiffel

Stadt Theater,
Sonnebend, ab. 7 Uhr:

Tannhäuser
Sonniag, ahends 7*, Uhr

Thalla- Theater.

Sopniag, adends 7 Vhr:

Erster Xlasss

Die kleinen Verwandten

lottchens Geburtstag

Volkspart Varlete

Heute Sonngabdend:

20jährigesBahnen ubiläum

Nach der Vor-
stellung:

egt-Bull.
Sonntag u. Montag
letsa t'e Vorstel-
lungen des Riesen-
Varietéprogramm.

Dienstag:

Neue Programm.

C. T. Liohtspiele
Täglich vor völlig ausverkauftem Hause:

h Königin wo Sag
Der gewaltige Fox-Film prunkhafter Ausstattung

Am Riebeckplatz.

Volkspark
Heute Sonnabend u. Sonntag

Konzert Ballrieté

awann 3 Minuten von der Peißnitz. mm
onntag, den 14. Okt.,ung nahm 3Uhr: Famihenkomen

bei freiem Eintritt. Verſtärkte Hauskapelle.
Anſchließend: Gesellsehafts- Ball

Kochs Lünstlerspiele

Bunte Bühne
Jed. Abend S UVhr:

Die vielseitigen
Darbie

eorstor K
Sonnabend:

Stammtisehverein.

Weitranorama
Gr. Ulrichstraße 45 I.

Diese Woche:
Rhein Tirol

od. Theater.
S Uhr 3463

Gastspiele des
desten Komikers
paul Becker
die üamduryer filale

Volkspark
Burgſtraße 27.

der

halb Adente

Volkblutt

Wie der
Kapitalismus

entstand
Ein Abris der Entestehung und Wirkung

des Kapitalismus und die Wege
an seiner Beseitigung

von

Dr. Wafter Dietzel
Vorhberige Einsendung des Werechang d. Zahlkarte erwünseht.

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Vrichstr. 27.

Felle Schafwolle
kaufe zu Tagespreiſen. Sofortiger Um
tauſch von Schafwolle gegen Strickgarne.

F. Herrmann, Merseburg
Gotthardtstrasse 22.

Händler Vorzugspreiſe.

Jucksin
flöhen, Geflügelungeziefer.
andere Pflanzenſchädlinge.
HallorenrDrogene E.

Haonſtllreraße 4

3523

zum ſofortigen Vertilgen
Hundeflöhen, Bettlattläuſe v

elefon 4899

Wir halten uns den Vereins-,
Gewerkschafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung Von

Drucksachen ler Art
in gesehmackvoller und zauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenossenschafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.

bägartlüus
e

u “7Bucher:
E. J. Gumbel
Wer Jahre

Heinr. Wanat

Holzpantofkel
repariert

Otto Fricke
Kl. Ulrichſtraße 9.

im Hofe.

Veragte Frauen

danken mein. Mitteln
die Wiederherstellg.

Ihrer Regel
Teilen Sie mir mit,
wie lange Sie leiden,
und aueh Sie werden,

wie Hunderten andere Frauen
Ihres Lebens wieder
froh und gläcklich
sein durch mein seit

langen Jahren
sehnell u. sieher
wirkend. Spezialmittel

krauenglack
aueh in teren
Fallen, ohne Berufs-
störung. Garantiertunsehaadlieh. Täglich
viele freiwill. Dank-
schreiben bezeugen
den Erfolg. Diskreter
reeller Versand. 8521

Fr. V. L. zKrankenbehbandl.
Hamburg L. 184.

l Halle a, S. Tel. 6605 Harr 4244 ſ

3 Könlge.
ERin hervorragend gutes

Programm in selten guterZusammenstellung der

Ssonnabend: Naens-Kabarett
des Vereins Sicher wie Jobds.

hatritchaft Zoolboicher baren

Sonntag d. 14. OKt., von 4 bis 12 V

l J

m 8 e

Großor Ball
Motte Musix. Neueste Tänse, rvrn 3509mAnut, I

Silbersohmuek-,
Bruoh, Brillanten,
Uhren aller Art,
Ringe, Ketten usw.
kauft atets seit 1888

Hem Schindler,
Vrmacdernsr. u. uweller.

Kleine Ulrichstrasse 35.

Vnaereo Preiso spreoh. Em
für sioh selbst

v. 10 Mil-
harden an

nie i an
Paſag. Fuct aea

ine idin. Dog; V. 20
harden an

cin woltxtan en
von B0 Milliarden an.
cüin wdehtar Dege

von B3 Millierden an.

Gr. Steinetr., a. Markt.

T sedrocsAnwag, rneues im.ccglr

ildwaren

m. b. H.

Fernruf 1677.

Achtung
Händier und Sammler!

Wir sind m für sämtliebe
Kanin, Hasen, Ziegen,

Katzon, Zickelfelle,
M Schafwolle. W

Zahlen die höchsten Tagespreise.

C

Halle a. d. S., Dompiata B.

aller Dimenſion d
vorrätig od. kur g

teferbar.
Kochberde, Heh- und Aocdten, Gmdesfen

Okenrohre

reiche Auswahl.

Nemn? Der kleine Nem!Spar-Koch- u. Backherd
Reparaturen an allen eisern. Oefen u. Herden.

„krsatztelle““
Aug. Domke, Sie.
Dosere nur erstkl., all ein eingef. und
nachweisl. tausendf. freiw. glänz. begutaeht.

Bettstelien
Stahlmatr., Polster, Decken, Federb. liefern
wir frachttfr. dir. an Priv. an günst. Preisen
und Bedingungen. Kata 27 E frei.
Fisenmöbeltabrik Suhl (Thur.) 3522

er dlunga
empfiehlt

Lederagus ſchnitt

Bedarfsartikel.

Vollsblatt-

Augendschriften

ärehenbücher

Fuähannſ

Allen denen herzlichen Dank, welche
unserem lieben Entschlafenen, dem Ge-
schàäftsführer

Adolf Münzor
in seinem Leben und über den Tod hinaus
Liebes und Gutes erwiesen haben und uns
durch ihre Teilnahme über
Verlust trösteten.

Delitzsch, den 11. Oktober

55828

Bismareokstraße 9, pt.

Emilio Münzor u. Kinder.

den herben

1923.

tn n enlter J'ahnke,in Buchform

r s nigelle umgehendVohellan- via
Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 27.
Poſtſcheckkonto Erfurt 203 19.

1,50) portofriel t. e An
ed v be r tr

Preis 1,--

Be W

Sonntag,. den 14. Oktober 1923 iſt der
gsſchuppen von 8 bis 12 Uhr zurpfan

Abholung von Kartoffelſendungen geöffnet.
Säüterabfertigung.8527

I

Bekanntmachung betr. Brotverſorgung.

g des Brovom 15. Oktober ig2 an, iſt und
Mehl nur noch im freien Handel zu
kaufen. Der Brotausweis iſt zunächſtaufzubewahren. 3538

Halle, den 12 Oktober 1928.
Der Magiſtrat

Der Bedarf der Schutzpolizei Halle
an Kartoffeln für die Zeit o x P
vember 193283 bis 81.
öffentlich verdungen werden.
bedingungen liegen in der
Zimmer 119 aus.

e

Angebote mit greß .Kartoffel waslieferung ſind 16. Oktober 1928,10 Uhr Wormittage, deherdaſcktſ ſchriftlich

le den 12. Oktober 1923. 3541

Der Polizeipräſident.

Erleichterte enzum Eintritt in die utzpoltzet.
a) Bei den Schutzpolizeien in a. T

erehnrh Seeben SitenderWeißenfels wen und hanegeh
Bewerber von ſofort bis zum31. März 1924 im aller e n

23 bis vollendeten 30. Lebensjahr die im
Heere oder in der Marine gedient und
eine r Ausbildung mit der Waffe

eſtellt.e der Pro
h polizeiſchule b. Magdeburg

e
u au erung zum PoOffizier eingeſtellt zu werden wünſ

müſſen das Reifezengnis einer höheren
oſtufigen Lehranſtalt (Gymnaſium, Real
Gymnaſium, Oberrealſchule, deutſche Ober
ſchule) beſitzen. Bewerber, die das. Semi
narentlaſſungszeugnis aufweiſen, werden
dann mit beſonderer Ausſicht auf Be
förderung zum e eingeſtellt,
wenn ſie gemäß der Verordnung vom
19. September 1919, betri
von Volksſchul(Mittelſchul

hrerinnen, zum Studium an den preu
ßiſchen Univerſitäten (Zentralblatt für die
S Unterrichtsverwaltung in Preußen,580) mindeſtens 2 Jahre im Schul
dienſt geſtanden und eine Ergänzungs-
oder Reifeprüfung nach Maßgabe der 88 2
bis 4 der genannten Verordnung abgelegt
haben. Jn Aupsnahmefällen, die von dem

Pberpräſidenten der Provinz
chſen zu entſcheiden ſind, können auch

W T zie Reife für die Prima einer en
Lehranſtalt beſitzen.

Bedingungen:
Der Bewerber zu Ziffer a bis b.

12 jährige h Beſitz derdeutſchen Reichsangehörigkeit, volle
hen chweis des Beſuchs

v t z heit, eo e, ene 66 unverheiratet, lückenloſe

e e kann e erfolgen.

Halle, den 10. Oktober 1928.
Der Polizeipräſident.

II r

Neuen Lebensmut

Mansfelder Lande
Achung!

c r
Fort mit allenLudwig Jahn

Sonntag, d. h Okt.,
von rn 4 Uhr an,

„VBolkshaus“:

Verenbeen.

laſſen Sie nichtd dver u. prahebote.gen e ke

Sie 8 n.e n er weinen a annt
wer Vorataua. Seinen SPedlalmlttel

Seit vielen Jahrenbeſtens bewabrt.
Wenn Jhn.d. monatl.
denn War oder prr

ausbleibt, hab.
Vertrauen zu miru. ſchrecere r

wie lange Sie ſchonklagen. ch helfe und

chütze Jhre Geſund
eit, bringe Jhnen
ettung, Sie können

wied. neuen Lebens
t c u. werden

dankbarZu olg eventl.

3 ohnenör un
zurück. 880 u re an

P krauen
bringe i hnen beiine ne der Si

monatl.

durch mein ſ.bewährtes be dich
h tes S etDentt grxe
Fittel &giez mir
daß ſie in 24 mir
Stunden

Garantie.
ehördl. anerkannte

Diskr. Verſand r
Nachnahme.

ankenbetandlerin
Hamburg A 438,Kopoel 26.

nur bei
t ſchließfach

S
Der Gallusmartt ſindet am Dienstag,

den 16. und Mittwoch den 17. Oktober
1923 ſtatt.

Eisleben, den 11. Oktober 1923

862 Ter Magiſtrat.
Die Zahlungsfriſt für die Pacht der

tiſchen Gärten wird bis zum 30.
tober 1923 verlängert.

Eisleben, den 10. Oktober n
Der Magiſtrat.

an n Ifür das Winterhalbjahr 1923 zur
Kenntnis der Beteiligten

e Montag, 2 4 Uhr,h Rechnen, 25 ühr,Schönſchreiben e W Ubr-Handelslehre und Schriftverke
Mittelſtufe: See e n.

kaufmänniſches RechnenHandelslehre und Sariſwerlehr u 4 bis

*e5 Uhr, einfache Buchführung, Freitag,
vom 2 48 Uhr, kaufmänniſches Rechnen,

43 44 Uhr, e und Schrift
verſepr 44 5 Uhr, Handelsgeographie.

Oberſtufe: Montag .2- 4 Uhr,
Handelslebre und Schriftverkehr, “/24 bis
/25 Uhr, Bürgerkunde; Mittwoch, “/22 bis
2/23 Uhr. kaufmänniſches Rechnen, 33 bis
/25 Uhr, doppelte Buchführung. 861

Die ien ſtimmen mit den Ferien
der höheren Schulen überein. Wegen
erhöhten Geſchäftsverkehrs fällt der Unter
richt ca. 14 Tage vor Weihnachten aus.

Eisleben, den 11. Oktober 1923.
Der Magiſtrat.

Helbra d
Jn den nächſten Ta detPerſenenſtandan nan r

Stande vom 10. Oktober 1928 ſtatt. Es
gehen den Hausbeſitzern ſowie Mietern,
Wohnungsliſten (Muſter 1) zu, welche
von ſelbigen ordnungsmäßig ausgefüllt
werden müſſen. Weiter erhält jeder
Hausbeſitzer noch ein Formular (Muſter 2)
zur m Obige Formulare werden
am 20. Oktober wieder abgeholt undmüſſen bis dahin beſtimmt ausgefüllt ſein.

Helbra, den 12. Oktober 1928. 863
Der Gemeindevorſteher.
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I Arbeitsnachweisgeſe
E. Auf Grund dieſes
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hafte und Saalkreis.
Halle, den 18, Oktober 1928.

30 befehle
Ruhe und Ordnung“ durch Hebenreglernng,

mit ordentlichen Machtbe ttetene ergriffen zur Au von e undzit

en nach Beruf und Veranlagung geeignet ernen er nahmen. u denjenigen, wel vwendeten Met h en

12

1 Le wen.
t

Halle, den 18. Oktober 1928.

Rundſchreiben Nr. 1.
Lage. Trotzdem vorübergehend eine n eintreten
ird, wird e die innere Lage weiter zuſpitzen. FrontSt dige ehe h a ttes t und verſagt, die Ruhe und Ordnung aufvrecht

lten. Wir haben die Bildung von Aktions und Kontroll
eren von verbotenen rotenſowie das Ex

undertſchaften mit allen Mitteln zu verhindern. Er vei
s Aufmerkſamkeit iſt erforderlich.

tiele des „Stahlhelm“. Wir wollen die innere
und ma Befreiung unſeres Vaterlandes.

e

neberwindung der mm viſchen und pazifiſtiſre v und pazifiſtiſchen
e des roten Terrors, Sammlung aller Deutſchen auf

völkiſcher Grundlage. Nach en die Befreiler abgetrennten Deutſchen und Wi n e
Deutſchen Reichs. ieſes Ziel kann nur

urch Kampf erreicht werden. Jn dieſem Kampfe
die deutſchen Volkes ſind wir alten Front-erufenen Führer und Vorbilder.

t

a r K aden dem Aufbaueines jeden Kamer anund 4 Schlappheit und Saumſeligkeit beiſeite

diejenigen Kameraden, über welche von
hrt werden, erhalten vom „Stahlhelm“

Beiträge m eden Monat bis ſpäteſtens 6 xen Erſten bei W bezahlt ſein, damit W de
w. kann. Es kann nun nicht ver

e eute zu jedem Kameraden vier- bis
laufen, um dieſe Gelder zuſammenzubekommen. Jch

r. S et rEhrenſache eines alten Frontſoldaten.
Begzirksverſammlung. Der Beſuch der irks

hat ſich in letzter Zeit etwas gebeſſert, doch ver
onge ſtärkere Beteil Dieſe Schlappheit undmuß unbedingt aufhören, ſonſt bin ich

m Maßregeln zu ergreifen.
Wer den Gedanken „Stahlhelm“ erfaßt hat, kann gar nicht

die Verſanrmil und Veranſtaltungen beſuchen.Mſo, S das Ehr und Pflichtgefühl derekſen

Säanmtliche Un und Ueberfälle von Kame
Angaben die Ver

a e

werden, wenn angängi
und des Ortes, damit die Verſicherung ſofort vom

en un beit i die Verſicherungegeſellſchaft „Wi

t x t x MeilbungKameraden, gedenkt der ernſten Zeit. Ich erwarte, daß, wenn

wir werden, ſich im Bezirk zurſtellt, andernfalls ch gezwungen bin, ſcharfe
Maßnahmen gegen die Säumigen zu ergreifen.x Sronttemvſer dürfen nicht fehlen, denn von unſerem

erhalten hängt die Zukunft unſeres lieben Vaterlandes ab.

Frontheil!
d 7

Der Verfaſſer des Befehls proklamiert den Kampf gegenS t und e im gleichen Atemzuge Terror zur
Erzwingung des Gehorſams an. Wer nicht pariert,muß auf Srot oſigkeit und „an dere Maßregeln gefaßt
ein. Das Schlüſſe auf den Grad der Begeiſterung

die ſache zu. Vielleicht iſt die Frage geſtattet,
wie die planmäßige Arbeitsvermittlung mit demin Einklang r werden kann.

Geſetzes ſind die Betriebszellen des Stahlhelm
unklängſt aufgelö ſt worden. Will der „Stahlhelm“ die ihm
unterſ Arbeitsvermittlung planmäßig in ungeſetzlich er

führen? j Fall iſt es ein bequemes Mittel,
die Begeiſterung der lhelme' durch entſprechende Höhenlage

dirigieren.r ührer und Vorbilder“ gehört die
der marxi n Klaſſenkampfidee. Wenn

cht ſchon wüßte, wäre es ſehr intereſſant, in dem
Befehl zu leſen, daß das r d d San ewerden kann. Dennoch un utlich genug,i welche der Republik aus deri durch den „Stahlhelm“ für ſeine

de vergrößert und ausgebeutet werden. Es wird hohe Zeit,
die Organe der Republik ſofort die ſchärfſten Maß

nahmen ihre Feinde ergreifen. Sie muß ſich ihrer Haut
wehren. es wird ſich über ſie hinaus an den künftigen Ge

ſchlechtern rächen. Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, ſeid Jhr
wenigſtens wachſam!

Freiwillige Parteiſpenden.

Stammtiſch „Volldampf Voraus“ 60 000 000 Mk. SamrmelliNr. 1855 r o Vek.; A. K. Ammendorf 5 000 000 M. Gift
mmiſcher Ammendorf 50 00d do Det.; Sen. V. Halle 59000

g 8 8 s s 7 a s 3
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Genoſfinnen und Ge Bringt ein freiwilliges Opfer für diePartei! Jn dieſer Zeit der be wirtſchaftlichen Pot, ſind
iel Genoſſen gang oder teilweiſe erw. Es muß daher

flicht derjenigen Genoſſen ſein, die noch Vollarbeiter j
onder fer in eines freiwill Extrabeitrages tDich nicht dieſer ſt cht, denn Du hilfſt

Aber ver

c Aweites BI tJ a
c Tr

Genug der Qual
Der Ring des Elends ſchli

e eher ein Ende mit Schrecken, al

hie Enbel mi r alsIn den letzten Tagen ſind auſ die Lebensmittelhändler ogenannten oldrechnung übergegangen. antitgege:
1 Pfennig 12 070 000 Mk.“, konnte der Arbeiter geſtern nach
mittag in der Liebenauer Straße n Ein Käſe, ausgezeichnet
mit „5 Pfennig“, koſtete 60 850 000 Mark; ein ſaurer Hering
Grundpreis 10 g 120 700 000 Mark; ein Pfund W

Summe von 5 000 000 Mark war gnädigſt erlaſſen.
Wie aber ſieht der Lohn aus! Jn der Metallinduſtriewurde am igen Freitag der Lohn für die Kalenderwoche vom

1. bis 6. Oktober ausgezahlt. Die Spitze der 28jährige Facharbeiter, erhielt etwas über 81 Millionen die Stunde. Sas ent
ſpricht dem Lebensmittel Multiplikator gegenübergeſtellt
einem Stundenlohn von 2 Pfennig,

eichlich gerechnet ſogar. Die tatſächlich ausgezahlten Löhnee ter zwiſchen 800 Millionen eines K eiters bis 2400 Bir

lionen eines gutverdienenden Akkordarbeikers, deſſen Arbeitszeit
wicht verkürzt iſt. Der Verdienſt entſpricht alſo einem Wochenlohn
von 0,60 bis 2,00 Mark. Dieſer Zuſtand iſt auch nicht einige
Tage tragbar, denn die Arbeiterſchaft in anderen Berufen
ſind die Verhältniſſe womöglich noch ſchlimmer iſt an der Grenze
des Verhungerns angelangt.

Wenn das Letzte, Fürchterliche, vermieden werden ſoll, dann muß
die Regierung ſofort die Lebensmittel beſchlagnahmen
und durch die Kommunalbehörde verteilen laſſen. Das muß ein

Weite g z r rig r iſt auf dem bishere nen nicht mehr möglich. Die Flut des Elends wirdFeſg Ausbleiben der Lina alle Dämme ſprengen. T.

In Halle höhere Brotpreiſe als in Berlin.
ährend die Bäcker Halles den unerhörten Preis von

400 Millionen Mark fordern, ſich ſogar die Berliner
Bäcker Gege ute) mit einem Preis von 340 Millionen zufrieden.
Auch das ein neuer Beweis dafür, daß die mit der Preis
prüfun ren Stellen in Halle ihren Einfluß nurmangerhafe geltend machen.

Die L iſt in allen Punkten un haltbar. Um die notzen ahnen nicht von der Verzweiflung oder ſchlimmeren

Tendengten beſtimmen zu laſſen, hat ſich der
Vorſtand der halliſchen Partei ſofort an die Reichstagsfraktion

gewendet und ſie zur Einleitung grundlegender Abhilfemaßnahmen
Das Nähere zu dem Punkt ſagt der politiſche Teil

unſerer Zeitung.

Kein Brot auf die „O“-Marke:
Der Magiſtrat macht bekannt, daß die zweite Hälfte der durch

beliefert wird und daß Brot vom Dienstag an nur noch
geſchnittenen (0-) Marke nicht mehr mit Markenbrot
im freien Handel zu haben iſt. Der Brotausweis iſt zu
nächſt aufzubewahren.

Auf unſere dertliche Anfrage vom Mittwoch, was er für die
Rentner, Erwerbsloſen und Kurzarbeiter zu tun
gedenkt, hat er noch nicht geantwortet.

v—„—W7mw m

Caten, aber nicht Verzweilſungstaten:

e 180 Pfennig gleich 960 000 000 Mark. Die überſchießende ne

Sonnabend den Otober

Die Beamten und atte Ceuerung.
Am Donnerste fand im „Ho einBeamtenbund einberufene Verſam tatt, i S tra Val ke ber Vie unwirhge wehen eri den Leere ar

der Saal überfüllt war und einige Hundert keinen
Zutritt mehr fanden. Herr Balke erhob Einſpruch dagegen, daß
das Beamtengehalt immer mehr hinter den davonlaufenden Preiſen

Daß das nicht der Fall iſt und wie es gemacht werden
muß, Feine der Vertreter des frei gewerkſchaftlichen Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbundes, Genoſſe Mölle r. Oftmals von Bei

unterbrochen zeigte er unter dem ſichtlichen Unbehagen der
erſammlungsleitung die grundlegenden Fehler des Deutſchen

Beamtenbundes auf, die die jetzige Lage der Beamteggſchaft mitverſchuldet haben. Seine ſachlichen, dabei äußerſt Fcickt auf
WWaprtes Ausführungen wurden von den Verſammelten mit ſicht

ichem Jntereſſe aufgenommen und mit ſtarkem Beifall quittiert.
Nicht zu Ende reden ließ man Redakteur Urban vom „Klaſſen
kampf“, trotzdem Zeit genug war, auch ſeine Ausführungen anzuhören. Er ſprach in ruhig und ſachlich und traf mit
manchen Ausführungen den Kern der Sache. Aber man war nicht
geneigt, ihn weiter anzuhören, und er mußte abtreten. An
ſcheinend haben auch die Beamten von den Kommuniſten gelernt.

Zum Schluß wurden einige papierne Entſchließungen und Teleramme angenommen, nadhbem Herr Balke noch ausdrücklich er

r 31 man nach wie vor nicht an den Streik denke.
ie ü

Die Preiſe vom Wochenmarkt.
Kleinhandelspreiſe am 13. Oktober.

Jn Millionen Mark
Tafeläpfel Pfd. 25,0 Zwiebeln Pfd. 15,0Musäpfel Pfd. 20,0 gr. Bohnen Pfd. 52,0--60,0
Tafelbirnen Pfd. 20,0--25.0 Salatgurken Pfd. 50,0
Pflaumen Pfd. 16,0--18,0 Krüvppelgurken Pfd. 45,0
Tomaten Pfd. 28,0--30,0 Radischen 3,0-7,5
Rehpilz Pfd. 30.0--40.,0 Kabliau Pfd. 120,0
Grünlinge Pfd. 30,0 Aale, lebend Pfd. 500,0
Semmelpilz Pfd. 20,0 Heringe, Norw. Pfd 120,0
Weißkohl Pfd. 8,750--16,0 Heringe, Schotten Pfd. 210,0
Rotkohl Pfd. 18,750--22,0 Bücklinge Pfd. 180,0
Wirſingkohl Pfd. 15,0 gr. Heringe Pfd. 80,0--90,0
Roſenkohl Pfd. 40.90--90,0 Hühner Pfd. 400,0
Grünkohl Pfd. 18.0 aſen Pfd. 500,0Spinat Pfd. 25,) jegenfleiſch Pfd. 300,0Mohrrüben Pfd. 12,5 olkereibutter Pfd. 1500,0
Kohlrüben Vid. 7.5 Quark Pfd. 70,0Ko lrabi I Pfd. 15,0 Käſe e Pfd. 320,0--4800
Sellerie Pfd 15,016,0

Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Periadin die Grosse Kostet 40 Goldpfennig.

m Straßenbahn erhöhte ihre Preiſe auf 30 und 40 Millionen
Tr

Die Gebühren in familienrechtlichen Angelegenheiten (auch
die Mindeſtſätze) ſind, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zu
olge, nach einer gemeinſamen Verordnung des Miniſters des
nnern und des Finanzminiſters vom 1. Oktober 1023 an auf das

1500fache erhöht worden. Jm übrigen bleiben die bisherigen
Beſtimmungen der Verordnung vom 4. Mai 1933 beſtehen.

Grober Unfug. Von Unbefugten ſind in der letzten Zeit im
Südviertel Hausnummerſchilder mit den Nummern 12, 19, 26,
51 und 75. ſowie Hydrantenſchilder von Häuſern abgeriſſen und
in Briefkäſten geworfen worden. Die Geſchädigten werden gebeten, ſich bei der Kriminalpoligzei, Zimmer 72, zu melden, wo ſie

ihr Eigentum entgegennehmen können.
Schlägereien. Am 12. Oktober, nachmittags, entſtand in einem

Grundſtück in der Schmiedſtraße zwiſchen Mietern eine Schlägerei,
bei der zwei Perſonen Verletzungen davontrugen. Durch das Hinzu
kommen eines Polizeibeamten wurden die Parteien getrennt. Am
12. Oktober, abends, entſtand in einem Kaffeehaus in der Kl. Ulrich
ſtraße eine Schlägerei. Als der Veranlaſſer der Schlägerei durch
einen Polizeibeamten entfernt werden ſollte, leiſtete er heftigen Wider
ſtand, ſo daß der Beamte von ſeiner Hiebwaffe Gebrauch machen
mußte. Verletzungen traten durch den Waffengebrauch nicht ein.

Feuer. Am 12. Oktober, gegen 2210 Uhr abends, rückte die
Feuerwehr nach Schillerſtraße 21, wo im Keller Kohlen durch Selbſt
entzündung in Brand geraten waren. Die Kohlen wurden durch die
Feuerwehr zum Teil entfernt. Sie konnte nach halbſtündiger Tätig
wieder abrücken.

Die Preiſe laufen davon.
Wir dürfen nicht auf der Strecke liegen blekben. Den Leſern, die

den Bezugspreis ſparen wollen wird
der „Stahlhelm“ heimleuchten.

Denn fein „Ziel kann nur durch Kampf erreicht werden,
wie er ſelbſt ſagt.

Wollt Ihr ums Leben kämpfen
Der ZeitungsBezugspreis in der 42. Woche (13. bis 20. Oktober

1028) iſt einſchließlich der 10progentigen Zuſtellungskoſten auf

wo Minionen Mark
angeſeht worden. Dabei machen wir unſere Leſer darauf auf
merkſam, daß der Bezugspreis bedeutend unter den Selbſt
koſten und den Preiſen anderer Zeitungen bleibt, aus Rückſicht

die allgemeine Notlage. Die Selbſterhaltung erfordert von
allen Leſern die

umgehende Bezahlung des Bezugsgeldes,

ind, damit die Aufrechterhaltung der Zeitung, die heute mehr für ſie
kämpft als je, nicht gefährdet wird.

Die Zeitungsträger erſuchen wir aus dem gleichen Grunde

ech
a

r und 4 cismusuns im tgiß auch nicht das Eine Voppelt gibt, wer nell gibt!

Vaers darfehe

um ſofortige Einkaſſierung ſpäteſtens Montag, den
16. Oktober) und poſtwendende Einſendung der Gelder

vorm

Film und kleine Bühne.
Volkspark-Barieté. Heute, anläßlich des 20jährigen Jubiläums

Otto Schnitzers, große Feſtvorſtellung mit anſchließendem Ball.
Sonntag und Montag finden die letzten Vorſtellungen des wunder
baren Varietéeprogramms ſtatt. Ab Dienstag bringt die Leitung
des Varietés ein neues Senſationsprogramm.

uT., Leipziger Straße. Eine Ausgrabung Hennh Porten.
Jmmer gelingt es ihr, der Handlung entſprechend, ein „entzückend“
doofes icht zu zen doch ein leiderfülltes, ſchmerzbewegtes
wird Grimaſſe. „Die blaue Laterne“ iſt ſo recht das Neben
einander zweier Schweſtern, die von Geſchwiſterliebe gar zu un
gleich beſeelt ſind. Häufung der Konflikte, beendet durch einen
mitleidigen Tod auf der einen, glückliches Hinvegetteren bei ver-
hökerter Liebe auf der anderen Seite. Ein Werk, als Ganzes nicht
übel. „Jlona“ mit der anmutigen Lyg de Putti in der Haupt
rolle iſt dagegen das raſch pulſierende Leben des Menſchen füd-
lichen Temperaments. Stoff voll tiefen Ernſtes. Vorzüglich in
Bildwirkung, geradezu muſtergültige Darſtellung laſſen die Schöp-
fung wertvoll erſcheinen.

T., Alte Promenade. Auch mal ſo nebenher etwas Natur-
eſchichtliches. Leben und Treiben zweier Nordſeebewohner, desSee und Sonnenſterns. So ſichert ſich die Leitung wieder einmal

deg Dank der wißbegierigen Beſucher. „Sodom und Gomorrha“.
Wieviel Peſſimiſten, die nicht immer Fanatiker der Religion, auch
nicht des Menſ ſſes zu ſein brauchen, haben es nicht oft t
unſeren igen Zeiten in iter Auflage erſehnt? a
iſt's Sinnbild. Auf wen t's Eindruck? Die verſtockten Aus
beuter, Schmarotzer, ſind nicht im Jnnern zu erſchüttern, weder
durch Kangzelreden noch durch Kinodramatik. Alſo ein Beiſpiel

wurde verſchwendet, um den Vergleich von Sage und neueſter
Hichkeit ſinnvoll zu demonſtrieren. Verblüffende Leiſtungen

heutiger Filmtechnik. Anſprechende Geſtalten beleben das großgngelegte Werk. Unnötig, den Wert von Bild und Darſtellung
beſonders zu betonen. Ein Manko wäre wohl die Tatſache, daß
dem Beſchauer der Beginn der Traumerſcheinungen der Heldig
r raine) ſchwer erkennbar iſt. Aber das bedeutet nicht viel

i dem Ausmaß dere als techniſches Meiſterſtück ein Wert
urteil zulaſſenden Rieſenfilms. Forre.

Verſammiungen und Veranſtaltunger.
deskleingartenland Kanenger Weg. Sonntag den 14. Okober fu findet im Reſtaurant „Schloß Freiimfelde“ (Schrebergarten),

unſere letzte Jahresverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt dringend erwünſcht. Der Kleingartenrat.

„Volkspark“. Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Arbeiter
SängerChor in den Räumen des „Volkspark“ ſein diesjähriges
Stiftungsfeſt. Jm kleinen Saal das beliebte Varietéprogramm.
Morgen, Sonntag, hat die Keglervereinigung einen Ball feſtgelegt.
Jn den unteren Räumen findet das Freikongert ſtatt. Abends
s Uhr keginnt die Varietevorſtellung.

Weinberg. Während des Winters finden jeden Sonnatag
nachmittag Familienkonzerte bei freiem Eintritt unter den
bewährten Leitung der verſtärkten Hauskapelle ſtatt.

eradezu ungeheurer Aufwand an Monumentalbauten, Maſſene

e

Ammendorf. Dienstag den 16. Oktober, abends 75 Uhr. in der
„Warte“: Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſin

Wadwitz, M. d. R. Bringt Eure Frauen mitl

der Art der beſſeren „Geſellſchaft“, zu leben. Nur allzuwahr. Ein

re
W
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Aus der Provinz. r beckeg 2den atDer Parteibeitrag e e
beträgt ſKr die vom 8. bis 18. Oktsher (41. Kalender
woche) 5 000 000 M. für Migglieder (rote Marke)
und 15600 000 Mk. ſir weißliche lieder (Rlane Marke).

Die Stell G i

Die Auswirkung der Produktionsſabotage. g T e S

um welche Fr gerade handee n e i nd u in rer Jod in die Hartung der Porterenofen
Das Landesarbeit über die Arbeitdmarkt rer Wie die Verſammlung in Zeitz ſo haben die Genoſſenlage in Sa rrirett im Monat tember: Die e in r Diſtrikt S Wie im rSkriſ ſchaft e We h chärfe gu un u T ee Famttiog a e de urde die in en T Wille wohner re e z v 3Lpente v t urch regſte Kleinarbe ebedingte nun der Partei z u und ihr die Treuee ääh kten, weil der alte vevo r
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Kein Brotgetreide für das Vieh.
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und Eisleben. Mon
im Bureau, Grabenſtrgeeſer trat. abgeſehen von e die Fumlionare Stelnmg zur velltiſchen Lage An des Referet des der Unterkaſſierer ſtatr Monats mit dem van e Genoſſen Bergholg e B. änrßerſt hre Ausſprache,

begann. e e e der worauf eine ebenſo W h e wie rPler Die Gutsbezirksherrlichkeit endlich zu8 üſe e ar e in Zeih. Den de n r die Sinbeziehung Tpen aacet über vier Jahren führte die Stadtverwaltung einen e
e r ver r s r Arbeilsmartt- r Arbeitszeitregelung in ſtimmen, gen Kampf um die Eingemeindung des Gutsbegirks Gerbſtedt int aſſungen hebl tigkeit Wird zum Vorwurf t ſie den der r n e irk. Dieſe iſt, dem ſi» alle ichen Jnlas ein. Beſonders F waren w. Bautä en Achtſtundentag durch die zehuſtündige Arbeitsgeit zu erf e hat, endlich z den zugunſtenn e e Metall und hiſche Gewerbe die S. ng leichtert hätten. Die Parteig en in Teuchern machten 5 er n worden. t alſo die Einrig ion n di r ebenfalls einmütig die Zeiter 7 ießung zu eigen. ung des Gutsbezirks Gerbſtedt in den m a e in deron r e erfuhr n gelt bevor.ne e t e u S l. gliederrerſam 3 G Ludwig (Berlin) ref

e r en m enoſſe Ludwi referierLage e e W gee her n w en n i G weſwer e Aus der Arbeiterſportbewegung.

hl ß a Bedenken,htbaren an e wurden erhench weniger ge die Pontttt ter Fraktiengehrheit haben m Intereſſe der n c. r n
ſucht. Für kaufmänniſche und Bureauangeſtellte ſind zum Ende des und der n n v r r ellen und ſi Tereine We e Mannſchaften RoaſenſportHuaertals zahl reiche ndignngen wirkſam geworden. Mehrheit zu fügen oder Politik der F v aft, Turn und en eng vritt

Nach den ebniſſen der Stichtagszählung vom 17. Septembert 7 re Arbeits eiſen 42 385 Arbeitſuchende
emeldet. Die entſprechende u iffer belief ſ e 18 708.Ihnen ſtanden 4585 offene S len. faſt r r

den Gruppen der wirtſchaft. der Nahrungs-induſtrie und der häuslichen Dienſte, enkwer Die Kerverr t
unterſtützten Erwerbsloſen iſt von 11 4283 zu Ende des
Vormonats auf 24 396 geſtiegen und hat damit den bisher höchſtenStand ſe t Kriegsende rreigt. Es Es entfielen auf die R ungs

bezirke Magdeburg 7817 S Merſeburg 8811 (2945), Er-
furt 4965 (3008) und den Freiſtaat Anhalt 3808 (1256). Neber
62 000 (23 500) Kurzarbeiter erhielten Unterſtützung.

8

Kapitaliſtiſche Art.
k. Erſt Sahmlegung der ar haſt dann heuchleriſches

Jn dem Bericht des e e r wird beftätigt, wasjeder Arbeitnehmer weiß; daß wir eine Wirtſchaftskriſe von nieannter Schärfe durchleben. Eine Kriſe, die verſchlimmert wird
rch Maßnahmen des Unternehmertums, die den Zweck haben

ſollen, die Arbeiterſchaft auf die Knie n zu zwingen. Jn der
Hauptfache kommt es den Kapitalsherren auf die Verlängerung der
Arbeitszeit, auf die Abſchaffung des Lohnurlaubs und der ſon
ſtigen Vergünſtigungen, die in den Tarifverträgen enthalten ſind.
an. Mit dem Mittel der r wollen namentlich diemitteldeutſchen a gugewa erreihen daß die künſtlich
arbeitslos gemachten Ar kniefällig um Arbeit betteln.
Ein Streik wäre ihnen das willkommenſte, was ihnen jest ge
boten werden könnte. Und weil die Bergarbeiter nicht mehr ſo
dumm ſind, um ſich dem Unternehmertum den Zeitpunkt zum
Handeln vorſchreiben zu laſſen, will Herr Leopold, der bekannte Scharfmacher Mitteldeutſchlands, zur Ausſperrung der
mitteldentſchen Bergarbeiter greifen. Wie diefer ſich jetzt gewaltig
ſtark fühlende Mann meint, ſollen die Zehntauſende von Berg-
arbeitern aufs Pflaſter geworfen werden. weil ſie nicht begreifen
können, daß es eine volkswirtſchaftliche Notwendigkeit iſt, länger,
billiger und intenſiver zu arbeiten.

Ausgerechnet dieſer Oberſcharfmacher Leopold bringt es fertigſich als Freund der aus dem Arbeitsprozeß gedrängten irrt
hinzuſtellen. Er hat an den Reichsverkehrsminiſter Oeſer ein
Schreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Die Arbeitsloſigkeit in
Mitteldeutſchland wächſt von Tag zu Tag! Jn Leip à i g werden
bereits 40 000, in Halle etwa 7000 Arbeitsloſe gezählt, ungerech-
net die Kurzarbeiter. Sollte die Geldeniwertung, wenn auch nur
einige Wochen, ſtillſtehen. wird die Arbeitsloſigkeit ein Ausmaß
erreichen, deſſen Folgen nicht allein für die r ſondern auch für die Gemeinden, den Stagt und das Reich von bedenk-lichkſter Wirkung ſein werden. Durch die Erwerbsloſenfürſerg

werden die Finanzen der Gemeinden ar in Anſpruch genowmen,
die kaum noch in der Lage ſind, mit den normalen Steuerein
gängen ihren Verwaltungshaushalt aufrechtzuerhalten.“
Leopold regt dann an in Mitteldeutſchlands ſo ſchnell als möglich
Notſtandsarbeiten größeren Maßes durchzuführen. „Aus dringen-den ſozialen Geſichtspunkten heraus und von dem e er
daß in Mitteldeutſchland die Arbeitsloſigkeit ſchnell undreichend beſeitigt wird,“ verlangt er, ſofort mit der Bauausfü aueit

rung des er e rei Deht beginnen, wozu dieVorarbeiten und Pläne bereits fertiggeſtellt ſein ſollen.
Das ſchreibt derſelbe Mann, der r ift. d daß auch bein Mitkeldentſchlands rer und B wegen aufAbſahmangel“ Betriebseinſchränkungen vor

e worden ſind, oder noch in r t ſtehen. Auch Herr eopold

wiſſen, daß die ſofortige t dieſer Notſtan sarbeiten aus d derſchicbanſten Urſachen (Landenteignung
nicht möglich Wenn er trotzdem ſo tut, als habe er einſoer Willkür, dann kann es unſeres

für die Opfer kapitali Ler e in noch ver
öhnen?

Scharfe Ablehnung der Großen h
Die von der großen a n t hGroße Koalition iſt dank des ens der F Seltemehrheit wieder geleimt e dabei die Ge

leimten ſind, das wird ſi r erausſtellen. Zurzeit iſt die Lage,
in die die Partei iſt, nicht beſonders glängend.Das einzig Erfreuliche in dieſe trühen Situation iſt die energiſche

St unggadwe zahlreicher e derreen w ere e r de ant der trotz alledem woch in der W zV. Jee die
en mögen daraus ne e iſt a Freiner ſtar a e gen

ſchließung zur einſtimmigen me:

„Die ſtar a ver h Se Tr e rh aus.einer Ste nene

mehrheit zu ermöglichen

Verbandstag der Schrebergärtner.
Der Provinzialverband Sachſen der Schreber und Kleingarten

vereine r. chlands hielt am 6. und 7. Oktober ſeinen Verbands
tag in Halberſtadt ab. Ueber Agitation und Organi-ſation erſerſe Bagke (Halberſtadt). Die Kleinlandvpacht
ordnung ſowie die Grundſatzforderungen des Verbandes ſowie die
Reichsverfaſſung ſind unſere Agitationswaffen. „Ei ver
pflichtet,“ ſagt Artikel 153. Der Artikel 155 ſieht eine gerechte Ver
teilung des Grund und Bodens vor. Die Kleingärtner müßten in
viel ſtärkerem Maße ſich mit der Stellungnahme zur Reichsver
faſſung und t Republik beſchäftigen. Soll etwa denen der Schus
der Republik ühertragen werden, die einer gere Den Verteilung des
Grund und Bodens den Kampf anſagen? r Wohnung
einen Garten“ fordern die Grundſatzforderungen unſeres Ver
bandes. Starke Bezirksverbände brauchen wir, um überall unſere
Jdeen zum Siege zu verhelfen.

Der Korreferent Krüger legte Richtlinien vor, die in den
8 Bahnen ſich bewegen. Die Delegierten nahmen dieſe An
räge an.Ueber Pachtpreiſe referierte Bönicke (Halle). Der Er

tragswert ſei von allen beſtehenden Pachtbetechnungsarten der ge
rechteſte. Roggen oder Weizenpacht könnten die Kleingärtner nicht
zahlen, da ſie kein Getreide bauen. Die Kleinpachtlandordnung
ſchreibe eine Berückſichtigung des r e h vor. Auf Grund
ganz einge r Berechnung ermittelt, daß die Pachtfür einen Quadratmeter ein v Goldvfennig betragen müßte.

Man ſei jedoch weitergegangen und biete einen halben Gold
pfennig als Pacht. Bagke als Korreferent betonte, wenn wir
noch Land für unſere Bewerber erhalten wollen, und davon gibt es
eine ganze Menge dann müſſen und wollen wir auch gerechte
Pachten zahlen. Da die Berechnungen nach dem Inder aber bisher
Schwierigkeiten ergeben haben, iſt der Weg der freien Vereinbarungunter Anlehnung an gleitende d der befte Weg. Jm Grunde
laufen alle Berechnungsarten auf dasſelbe Ereiqnis hinaus. Die
Berechnungsart nach dem Ertragswert ſoll allen Behörden zu
geſtellt werden, um evtl. zu einheitlichen Pachten zu kommen.

Die Beiträge des Provinziaglverbandes werden auf drei
Zehntel des Betrages einer Ortspoſtkarte am 1. des Monats feſt
geſetzt. Der Geſchäftsbearicht, vorgetragen von Krüger(Erfurt), gab ein Bild von den umfangreichen Arbeiten. 20 000
Kleingärtner ſind organiſiert im Provingialverband, eine Zahl,
die längſt nicht genügt, um den nötigen Eindruck auf die geſetz
gebenden Körperſchaften zu machen. Die Kleingärtner ſollen ſich
beizeiten feſt mine Weſten ehe es zu ſpät iſt und die Schutz
gereghma wieder abgebaut iſt. Der Kaſſenbericht zeigtedas übliche traurige Bild. Der Vorſitzende konnte den Verbands
tag ſchließen mit dem Wunſche, daß bis zum nächſten Verbands
tage, der in Magdeburg ſtattfindet, eine gute Arbeit in bezug
einheitliche Pachten, Pachtverträgen, Aufklärung uſw. geleiſte
wird und daß die Organiſation größer und ſtärker wird.

„Zu jede

Die ViehMerſeburg. Ergebnis der Viehzählung. Diex er erhab in 528 viehhaltenden

Delitzſch. Die l die heute esabend r Weh geh Zwß auf Montag verſchoben werden, da
Genoſſe Raute wichligen Entſcheidung über das Er
mächtigungsgeſetz ingt im Reichstage anweſend ſein muß.

de r inichen. Brennholzpreiſe von heutel eder ſeitens der Stadt örtert J r Holgbe
rung wurde ein Erlös von 661 Milliarden k S Ein F
meter brachte im Durchſchnitt 4 Milliarden M

Kemberg. Aus
Ilun c päten

r drei

ehobene Hommuniſtenverſamm-
des 10. Oktober wurde in einem Sag

e

de adt rewſki und deſſen Ehee e i e 898 1472 Schweine und frau zu veraniworten. r 1020 wollten die Angeklagten zu738 Ziegen mit den frü r e ergibt einem längeren Beſuch zu Verwandten nach Uruguah in Süd
ein üntfar Bild da die Zählungen erſt am 1. r der lehten amerika reiſen. Auf der Fahrt nahmen ſie ihren geſamten wertveideg Ja S te, a u einer h da beträchtlich viel 88 vollen alt chmuck mit. Dieſe Schmuckſtücke trug von

Satiunn ſewens ſt eil auf ihrem Körper, zum Teil verteilte ſie dier o ereviſion an er rengze in m ſoll nure
einlagen eingerichtet. Der gres der Goldſparmarkeinlagen iſt der Leibesv rn die n an 17 be

re Schereeeee a eelleeee ever eri r Prozeß wegen uner tere J 4 Zeit der Eingahlung zu en. Auskunft erteilt In der Verhandlung vor der Strafkammere des Zollamts darzulegen, daß die Angeklagtn

die Polizei würde hecn Spürſinn mit der glei zKoncrerelyke“, von le nach Petersbu unterwegs war, r e ne ws h regten on dere weit arbhere a 4 per Fokerſpren r n n et en v

g e J Mannh Am Se wurden er dem deutſch ergumgeda eder en etr ictleu und größten Schwierigkeiten Welt und nach Cuxhaven gebracht.

e it] Verantwortlich für Politik und Wi
r m olitial gegen Deviſen Zeuiuem Genoſſenſ e Vr: Lict. J c

ange r ger e i Irgrin S rGulden, Kaſpa e für n genteil neim Geſamt g alle Ja olksblaging natürlich nicht i e e. m. alle,
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benfalls du vetren e e n. eich wehen eKark S iedsh aHFC. Syertluſt 07. Refultate: Sportluſt T Minerva I 0
Sportluſt II Minerva II 0:1. Sonntag ſtehen ſich u
Sporrluſtplatze ää J und II gegen Viktoria I und ISerienſpiel gegenüber. Die erſte Mannſchaft re r
dritte Mannſ aft ſpielt um 10 r Gieb Lnſtetn r
h ölg leitet das Spi en I eburg I
e Uhr auf dem Lettinplatz. Sonnabend 8 Uhr bei Thomas Ver
ſammlung.

Aus der Jugenabewegung.
Eilenburg. 14. Oktober: Spielausflug. Leiter: Genoſſe Leh

mann. Treffen: 242 Uhr amtober: gicechwer u. r r Junge wo r
KleinWittenberg. Mittwoch, 17. Oktober: Unterhaltungsabend,
Wittenberg. Donnerstag 18. Oktober: Spiel- und Liederabend,
Liebenwerda. Donnerstag, 18. Oktober: Vortragsabend.

Bekanntmachungen des Bezirksvorſtandes.
Die Ortsgruppe Gilenburg teilt uns mit, am 20. und

21. Oktober alle geplanten Veranſtaltungen unterbleiben. An
meldungen ſind deshalb hinfällig. Ganze Kreiſe fehlen n mit
ihrem Abrechnungsmaterial für das 8. Quartal. Jn der e
Nummer werden wir dieſe Kreisleitungen benennen. EiniRechnungen ſtehen noch offen, ſo Eisleben und Helfta Jir

dieſe gilt entſprechend t 7 Zahl der neueMultiplikator. v neue A

Der Bezirksvorſtand. Reiwand.

Aus aller Welt.
Der Juwelenſchmuck auf der Auslandsreſſe

Beſchlagnahwt und wieder freigegeben.

Osnabräück, 10. Oktober.
der unerlaubten Ausfuhr von
vor der traf prr des Landgerichts

Unter der e eJ welen hatte
snabrück der o v. Za

offenſichtlich auf eine TäuſchuEs wurde ſomit die zS der Zollbehörde eſchen
ldſtrafe im doppelten e der ei

gwvagt. R

nung des Schmuckes und eine
uziehenden Gegenſtände beechtsantwalt Dr. Alsberg in führte dagegen aus

auf den Wert mitgenommener s überhaupt nicht
an Nach der Verordnung vom 5. April 1921 könne ein ReiS ſender alles, was er ſeinem perſönlichen Gebrauch be
nütze, auf eine Auslandsreiſe mitnehmen. u ſolchenſener ſei aber ungzweifelhaft der ck einer Dame der Geſell
chaft zu zählen s Gericht ſerg ſich dieſen Ausführungen g.

und e auf koſtenlo reiſprechung. Der beſchlagnehmte Schmuck wurde freigegeben.

Ein engliſcher r v 4g3 unken. engliſche Leichter

enoſſenſchafte
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er oft ſo eigenartige Wellen in ihr Gemüt gegraben. Jn

Meine Freundin Erzählung von L. Albert
ſchlag des Lebens hat uns
mehrmals zuſammenge-

führt, aber auch ebenſo oft wieder
auseinandergeriſſen. Daran hatte
allerdings nicht dieſer We lenſchlag
allein die Schuld, ſondern zu einem
ewiſſen Teil auch das ſWnderbateWeſen meiner Freundin. Aeußer-

lich eine ſtille Ruhe zeigend,
drodelte es in ihrem Jnnern mit
vulkaniſcher Kraft. Kühl und oft
ſchmerzhaft abweiſend in Haltung
und Worten, lohte in ihrem Herzen
die Sehnſucht nach höchſtem
menſchlichen Glück, das Verlangen
nach Liebe zu ſo gewaltiger Flarnme
an, daß ſie ſich ſelbſt daran ver-
zehrte. Beſcheiden und anſpruchs-
los in materiellen Dingen, ſtrebte
e jn ethiſcher Beziehung nach
den höchſten Zielen Jedoch
glaubte ſie ihre Liebe nur einem
Manne weihen zu können und
zu ſollen, der Apoll und Herakles
in einer Perſon vereinigte, ob
gie ich ihr ſelbſt durchaus nicht
alle Attribute einer Venus ver-
liehen waren. Einem Manne, der
ihrem märchenhaften Jdeal nicht
voll entſprach, brachte ſie ſchließlich
wohl eine kameradſchaftliche
Freundſchaft entgegen, die e mit
tiner gewiſſen Treue dielt, bei der
es aber über eine maßig tempe-
rierte Wärme nicht hinnus kam.

Dieſe Gegenſätze in ihrem Weſen
haben ſich wohl ſchon während
ihrer tragiſchen Kindheit entwickelt.
Rls einzige Tochter einer ehemals
ant ſtuſerten Bnrgersfamilie ge-
boren,. hat ſie in ihren erſten
glücklichen Kinderjahren alle Freu-
den einer fröhlichen Jugend, eines
ſorgenfreien Familienlebens ge
noſſen. Ein ausgedehnter gefell
ſchaftlicher Verkehr, Pflege von
Muſik und Kunſt verſchönten und

einflußten das funge Menſchen
kind. Dann aber kam ganz plöß-
lich der wirtſchaftliche Zuſammen
ruch der väterlihen Exiſtenz und

ihm ein i feinen Folgen
furchtharer Sturz aus allen
Himnmein Den Vater craffte ein

ſchweren, ſeeliſchen Druck
ch anichließende torpe r liches
Leiden bald hinweg Die Mutter
beſaß nicht die Kraft, all dem
ſtandzuhalten, e ſank ſchnell
ind e. Selbſt noch ein Km
noch nicht völlig der Schule ent
wachſen, mußte Elfriede ihren bei
den Brüdern Erzieherin ſein. Um-
geden und ſelbſt täglich dedroh
von den Gefahren der Großſtadt,
wahrlich keine kleine Aufgabe.
Mit welchem Erſolg dieſe von
ihr gelöſt wurde, zeigt die Tot
ſache, daß die Mutter ſpäter
ihren Kindern ſich wieder aufrichtete

Aber dieſe Zeit war für Elfriede
eine ſolche des Entſagens und der
Rufopferung und hat tiefe Spuren
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Die letzten Unruhen in Spanien
Eine rieſige Menſchenmenge lauſcht der Verieſung der Militärproklamgtion auf einer der

Straßen von Madrid.

dieſe Zeit fällt auch unſere erſte
Begegnung. Auf dem lauſchi-
gen Sitzpiatz einer Parkanlage
in dem Studium eines Buches
begriffen, wurde ich ungewollter
und unbeobachteter Zeuge eines
ihrer Seelenkämpfe. Eine Freundin
aus der guten alten Zeit lud ſie
herzlichſt ein zu Klavierſpiel und
Geſang, beides von ihr früher
leidenſchaftlich gern geübt. Gar
zu gern wäre ſie dieſer Einladung
gefolgt, doch ihre Blicke verrieten
mir's deutlich genug, ſie ſchämte
ſich wohl ihrer ſetzt ſo dürftigen
Kleidung und dann tobten dort
auf dem Spielplatze ihre Brüder
umher, die zu den Schularbeiten
heranzuholen ſie eben im Be-
griffe war. Es war bereits in
der achten Abendſtunde, ſie kam
eben aus dem Geſchäft und die
Mutter war noch nicht zu Haus.

Da mußte denn ſie an deren Stelle
treten. Tränenden Anges und
ſichtlich ſchweren Herzens entſagte
ſie dem lockenden Angebot der
Freundin und folgte ihrem, wohl
vom Vater ererbten Pflichtgefühl.
Um ihre Mund- und Augenwinkel
aber veriieften ſich jene Linien
die ſtarke Gemütsbewequngen
hinterlaſſen So hatte ſie ſchon
frühzeitig auf ſo manches ihrer
Jdeale verzichten müſſen. Eines
ſchien ihr jedoch erreichdar, darum
wurde ſie Blumenbinderin. Die
Liebe zu den BViumen ließ fhyr
dieſen Beruf als einen beſonders
ſchonen erſcheinen. Aber auch hier
blieben ihr die ELnttäuſchungen
nicht erſpart. Jhre hübſche Er-
ſcheinung hob ſich mm der Um-
gehung der Blumen beſonders
porteilhaft ab, allerdings für ein
junges, alleinſtehendes Mädchen
nicht immer gut. Die Verſuchungen
blieben denn auch nicht aus, mehr
als einmal ſogar ſeitens ihrer
Arbeitgeber Aver e war ein
Gutes ihrer harten Schule, daß
ſie dieſen nicht erlag u. Wohl lechzte
ihr Herz nach Liebe. doch ihr

enl gerichteter, reiner Sinn für
es Schöne ten ſe dieſe Art

von Liebe entſent zurückwerſen
Die Austragung eines durch

ſalchen Anlaß entſtandenen Kon
flitts führte uns dann zunmnen
und ſo mancherlei emeinſame
Jdegnle und Auffaſſungen ließen
ein Verhältnis erwochſen, in dem
auch die Liebe, wenigſtens meiner
ſeits einen immer größeren Raum
einnahm. BDurchaus harmonmiſch ge
ſtaltete ſich unſer Verkehr, des Lebens
hdöchſtes Glück ſchien mir erreicht zu
ſein, da plötziich überraſchte Elfrie de
mich mit der Erklärung, es müſſe
alles ein Ende haben. Sie konne mir
das micht jein, was ich von einer
Lebensgefährtin erwarte und ver-
diene. Eine Freundin könne und



wolle ſie und bleiben, doch
nicht mehr. Zunächſt war mir dieſe
Wandlung unerklärlich, bald er
kannte ich indeſſen den Zuſammen
hang. Ein anderer Mann, der ihrem
Jdeale äußerlich wohl entſprach,
war zwiſchen uns getreten.

Jch habe dann den Wanderſtab
ergriffen, da ich das nicht ſogleich
verwinden konnte. Einige Zeit hin
durch unterhielten wir noch einen
Briefwechſel, dann unterblieb auch
dieſer; Elfriede hatte ſich verlobt.
Doch nach kaum einem halben
Jahre erreichte mich die Nachricht,
daß kurz vor der bereits vor
bereiteten Hochzeit ihr Verlobter
das Verhältnis gelöſt hatte aus
materiellen Gründen. Für die ſo
ideell veranlagte Elfriede ein harter
Schlag.

Einer in mir aufkeimenden Hoff
nung nachgebend, kehrte ich nach
einiger Zeit zurück. Den freund
ſchaftlichen Verkehr nahmen wir
wieder auf, aber allen meinen Be
mühungen, ihn herzlicher zu ge
ſtalten, ſetzte ſie einen fühlbaren
Widerſtand entgegen, der ſie zwar,
wie ich wohl wahrnahm, oft genu
in einen Konfſlikt mit ſich ſelbſt
brachte. Mit hartem, eigenſinnigem
Willen brachte ſie dann ihr Herz
zur Ruhe Schließlich aber wurde
das Verhältnis ſo unerträglich, daß ich von neuem zu
Wanderſtabe griff.

Jahre vergingen und die Zeit ließ auch meir
Wunde langſam vernarben. Mit anderem Städiche
lernte ich auch ein anderes Mädchen kennen, mit der
ich ein eigenes Heim begründete. Es war noch i
der erſten Zeit meiner jungen Ehe, als mir eines Tage
eine Ankündigung zu Geſicht kam, wonach der be
rühmte Volkschor meiner Heimatſtadt gelegentlich eine
Gaſtſpielreiſe auch hier ein Konzert gab. Dieſe an ſie
harmloſe Zeitungsnotiz genügte, um all die alten Erinne
rungen wieder mächtig werden zu laſſen. Denn auch
Elfriede war ein eifriges Mitglied dieſes Polkschores ge
weſen und glaubte ich mit Beſtimmtheit annehmen zi
können, daß ſie es noch ſei. Zwar wußte ich, daß auch ſie
iuzwiſchen geheiratet hatte, doch der mit ger Wahr-
ſcheinlichkeit ſich bietenden Gelegenheit, Elfriede wieder
zuſehen, konnte ich einfach nicht widerſtehen. Jn
dieſen Tagen habe ich an mir ſelbſt die Wahrheit des
alten Sprichwortes erfahren müſſen, wonach alte Liebe
nicht roſtet.

War es nur die große Ueberraſchung für Elſriede,
die ihre Augen ſo ſtrahlend aufleuchten ließen, als
wir uns wiederſahen? Oder hatte ihre offenbare
Freude, ihr warmer Händedruck nicht doch einen tieferen
Grund Sie ſchien mir heiterer und ſchöner geworden
zu ſein. Mit auffälliger Lebhaftigkeit berichtete ſie mir,
ohne erſt meine Frage nach ihrem Wohlergehen abzu
warten, daß ſie wieder frei wäre. Jhre Ehe habe
ſich bald als ein Jrrtum herausgeſtellt. Jhr ſehn-
lichſter Wunſch, einem Kindchen liebende Mutter ſein
zu können, habe ſich nicht erfüllt, dazu wäre manches
andere gekommen, von dem ſie nicht ſprechen wolle.
Jedenfalls in der ſchönen Hülle ihres Mannes habe
kein ſonderlich guter Kern geſteckt. Beſondere Um-
ſtände hatten glücklicherweiſe die Löſung dieſer ſich
dald gelockerten Bande ermöglicht.

Jm Eifer der Erzählung hatte ſie wohl ganz außer
acht gelaſſen, mich genauer anzuſehen. So konnte ſie
ihre Verlegenheit nicht verbergen als ich von meiner
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euerdings wieder als Konſliktsmittelpunkt zwiſchen Italien und Jugeflawien genannt wird.

Verheiratung erzählte. Bald geriet unſere Unterhaltung
ins Stocken, unſere beiderſeitigen Empfindungen waren
zu mächtig, um ſie einander verbergen zu können. Jn
trauriger Entſagung, jedoch ohne dem durch Worte
Ausdruck zu geben, trennten wir uns. Verlorenes
Glück. Zu ſpät.

Jch habe mich dann ehrlich bemüht, zu vergeſſen.
Es iſt mir nicht gelungen. Jn Erfüllung übernommener
Verpflichtungen zogen die Jahre dahin, den Freuden

Waldemar Holz
aus Ajchersleden, ſozialdemokratiſcher Adgeocrdyeter im preußiſchen

Landtag, riß unlängſt ein jäher Tod aus unſeren Reihen

des Lebens bin ich manchmal wohl abſichtlich aus
dem Wege gegangen, obgleich es mir und meiner
Familie leidlich gut erging. So bin ich denn ein
ſtiller ernſter Mann geworden, deſſen ſchwermütiges
Weſen ſo manchem unverſtändlich erſchien

Der Weltkrieg hat dann auch mich in ſeinen Bann
gezogen, als ich hinauszog, ſandte ich Elfriede meinen,
wie ich gigubdte, lezzten Gruß Von ihr habe ich nichts
mehr gehört.

Die ſo völlige Veränderung der Dinge nach dem
Kriege brachte auch für mich einen Wechſel mit ſich.
Jch überſiedelte nach meinem Heimatsort. Da war
es wohl natürlich, daß die Erinnerung und der Ge
danke an Elfriede wieder ſtärker wurde, vor allem der
Wunſch ſich geltend machte, zu erfahren, was aus ihr
geworden war. Und ſo lenkten ſich eines Tags faſt
inſtinktiv meine Schritte hin zum Volkschor in der
Erwägung, daß dort ſich wohl am erſten eine Spur
auffinden ließe. Dort finde ich die Ankündigung einer
Aufführung von Verdis wunderbarem Werke Requiem“.
Aus der Erinnerung ſteigen die Zeiten empor, als
Elfriede an der Einſtudierung dieſer Kompoſition ſo
begeiſterten Anteil genommen und ich ſie faſt regel

mit Sicherheit damit rechnen,
auf dieſem Konzert zu finden.

n einer ſeltſamen er
faßt, war ich einer der erſten
Gäſte, die den ſchönen Saal der
Philharmonie betraten. D ſo
aufmerkſam ich auch von einem
gut gewählten Platze aus be
obachtete, die Erwartete war
weder unter den Mitwirkenden,
noch unier den Gäſten zu ent
decken. Ganz von den Gedanken
an Elfriede erfüllt. war ich im
Anfang wohl ein wenig aufmerk
ſamer Zuhörer. Allmählich aber
ſchlugen mich doch die Akkorde in
ihren Bann, die bald das Him
melhochjauchzende, dann wieder
das Zutodebetrübte der gläubigen
Seele ſo wunderbar wiedergaben.
Ueberwältigt von ber Allgewalt
dieſer Muſik und wieder von den
weichen, innigen Tönen der Solo-
ſtimmen gab ich mich, ergriffen
lauſchend, dieſem ſeltſamen Zauber
hin. Plötzlich ein unterdrücktes
Schluchzen, ganz in meiner Nähe,
unwillkürlich wende ich mich um,

eine Frau birgt ihr zuckendes Antlitz in den Händen,
in ihrer Ergriffenheit ſich nicht mehr beherrſchend
Jhre Geſichtszüge vermag ich nicht zu erkennen, doch
meine ich, an dem ſeitlich geſehenen Profil, am Haar
die Geſuchte erkennen zu ſollen. Da ſteht auch ſchon
die ſich beobachtet Fühlende auf, um den Saal zu
verlaſſen und es wird mir zur Gewißheit, es iſt El
friede. Möglichſt unauffällig folge ich ihr. Es geling
mir, ihr voran den Ausgang zu gewinnen und in
eine Niſche tretend, ſie dicht an mir vorübergehen zu
laſſen. Jhr totenbleiches, von Tränen überſtrömtes
Geſicht zeigt mir eine ſeeliſche Erſchütterung, die
tieſere Gründe zur Urſache haben muß. Unbemerkt
folge ich ihr weiter. Daß ſie wenig delebte Seiten-
ſtraßen wählt, finde ich erklärlich. Als ſie aber einen
nahegelegenen Park aufſucht und offenſichtlich dem
dieſen durchfließenden Kanal zuſtrebt, erhöht ſich meine
Angſt und Aufmerkſamkeit. Endlich macht ſie am
Ufer halt, ein Gebüſch gibt mir Gelegenheit, mich zu
nähern. Ein Schluchzen, unterbrochen von unter
drückten Aufſchreien einer gepeinigten Seele, dringt
an mein Ohr, unverſtändliche abgeriſſene Worte laſſen
auf einen auf die Spitze getriebenen Seelenkampf
ſchließen. Da plötzlich ein haſtiges Abreißen der Ge
wänder, ein erſchſitternder Aufſchrei, ich ſtürze hinzu
und vermag ſie gerade noch zu erfaſſen, die den
Sprung ins dunkle Jenſeits tun wollte. Ein erkennendes
Lächeln fliegt über ihre Züge, dann umſängt ſie eine
wohltätige Ohnmacht.

Nach dem Erwachen der alte Trotz. „Warum haſt
Du mich nicht ſterben laſſen Jch will nicht mehr leben
Erſt allmählich gelingt es mir, ſie zu beruhigen und
vernltnftigen Erwägungen wieder zugänglich zu machen.
Und dann kam auch ihr Bekenutnis. „Jch konnte es
nicht mehr ertragen, das Leben an der Seite eines
Mannes, den ich nicht lieben, ja nicht einmal mehr
achten kann an den ich aber durch vier Kinder ge
kettet bin. Ja ich, die einſtmals ſo ſehnendes Ver
langen nach einem Kinde trug, ich fluche heute dieſem„Segen“. An dieſem Ausbruch chrer Seelenqual vermochte

Hugo Subke
der unlängſt geſtorben iſt, gehörte dec Berliner Stadtverordneten

verfſammlung als ſo aldemokratiſcher Vertreter au.



nete

der ſie kannte. zu ermeſſen, wier be iel ſe geren bares
mußte. Sie, die das Mär lück
in einer idealſchönen Mannesgeſtalt
verkörpert zu ſinden einſt lattbt
hatte, war aufs neue bitterlich
enttäuſcht worden. Das blendende
Aeußere ließ ihrem Manne alles
Wünſchenswerte leicht erreichen, wo
durch ein im Keim vorhandener
Leichtſinn eine immer ſtärkere Aus
wirkung erfuhr. Schließlich gab es
kein Eindämmen der Leidenſchaften
mehr. Die Frau mußte nicht nur
unmittelbar unter dieſen leiden,
ſondern auch mittelbar. Denn, ehr-
licher Arbeit entwöhnt, überließ er
bald ihr allein die Sorge um das
leibliche und geiſtige Wohl der immer
rößer werdenden Familie. Körper-
ich und ſeeliſch zermürbt fand das

gequälte Frauenherz keinen andern
Ausweg mehr.

Doch unſere Freundſchaft hat ihn
nun gefunden; nachdem die Ent
täuſchungen ihn bereitet und ge
ebnet. Unbeirrt durch die Moral-
anſchauungen einer unnatürlichen
Weltordnung führen wir nunmehr
unſer Eigenleben. Die Pflichten, die
eigene Schwächen und des Lebens
Ungunſt uns auferlegt, laſſen ſich
jegt leichter tragen, nachdem Herz
zum Herzen endlich ſich gefunden.

Die „Freie Werk und Heimſchule Urdenbach“
liegt in niederrheiniſcher Landſchaft, einen guten Stein
wurf weit vom Strome, zwei Wegſtunden weit von
DHüſſeldorf entfernt. Am ſtillen Urdenbach ein großer
Garten mit einigen zerſtreut liegenden Häuſern das
iſt ſeit ein paar Monaten die Freie Wert und Heim-
ſchule. Die Kinder faſt alle Proietarierfamilien ent-
ſtammend kommen (lklaſſen
weiſe) auf einige Wochen aus
der Stadt hierher mit ihrem
Klaſſenlehrer, mit einigen Müt-
tern, die den Haushalt be-
ſorgen. Väter und Schul
freunde helfen in ihrer freien
Zeit an der äußeren Kin-
richtung. Und die Kinder
Sie pflanzen, jäten, ernten im
Garten, binden Bücher und
baſteln, arbeiten am Schraub-
ſtock und an der Hobelbank,
alles für den eigenen Bedarf:
Produktionusſchule. Und doch
richtige „Schule“, denn wirt
lernen auch: Pflanzenwachs-
tum und Tierleben im Garten
(Bienenzucht, Treibhaus wir
leſen Zeitſchriften und Bücher,
rechnen und meſſen, ſchreiben
Briefe, Aufſätze, Tagebüicher,
auch wohl ein Gedicht oder
Theaterſtück. Und ob bei den
ewigen Geldſorgen nicht auch
manche volks wirtſchaftliche Er
kenntnis mit unterläuft? Aber
wir vergeſſen das und alle
Schule auch wieder, wenn wir
an heißen Sommertagen Kleider
und Ziviliſation abwerfen und
„verwildern“, wenn wir auf
dem Raſſen ſpielen, im Rhein
baden oder uns abends zur

eine Schöpfung des niederrheiniſchen Prolektariats

Die diesjährige Vorſtandsſitzung
der Jnternationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit im Landtag zu Dresden
bei der Vertreterinnen von Amerika England, Frankreich, der Tſchechoſlowakei, Bulgarien, Holland, Schweden,

Oeſterreich, der Ukraine, der Schweiz, Ungarn und Deutſchland anweſend waren

traulichen Ausſprache, zur ernſten Beratung, zu
Theater und Muſik, am Springbrunnen oder am

Was will nun dieſe neue Schule
Die ſie ſchufen: Lehrer und Eltern der weltlichen

Schule, hatten ſchon lange um RNeugeſtaltung derSchule gerungen. Sie wiſen, daß die Bildungsfrage

nicht mehr Berufsangelegenheit von Fachleuten ſein
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Die Freie Werk und Heimſchule Urdenbach“
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ODben: Das Haupthaus der Schule

Jn der Schloſſerwerkſtatt

kann, ſondern daß ſie in wirtſchafts
politiſche und ſoziale Probleme tief
verkettet iſt. Not hat die Lebenskeime
der Jugend verſchüttet. Reformen
und Reförmchen in einzelnen Fächern
beleben nicht den Geiſt der ule.
Wir verließen die Großſtadt und
gründeten auswärts dies Heim. Nicht,
daß wir auf immer ihr entfliehen
wollten, nur Abſtand gewinnen, uns
ſammeln, Weiteblick ſuchen! Aus
der Erkenntnis der Notlage (und ihrer
Urſachen!) ſoll die Kraft wachſen, ſie
zu meiſtern. Darum das Zueinander
von Stammſchule und „Filiale“
immer wieder kehren die Kinder in
den Alltag zurück, damit ſie nicht
vergeſſen, in welcher Zeit wir leben.
Das wäre ein allgemein gangbarer
und ſicherer Weg zur Umformung der
Schule. Urdenbachs Aufgabe iſt, dieſen
Weg erſtmalig zu beſchreiten.

Urdenbach wuchs durch den Opfer
ſinn und die Mitarbeit einer vorwärts
drängenden Gemeinſchaft. Finanzielle
Nöte bedrängen uns heute mehr als
geſtern noch; und morgen Das
Schickſal der Freien Werk und Heim
ſchule iſt in die Hände derer gelegt,
die eine neue Schule, eine neue Zeit,
einen neuen Menſchen wollen. Die
Zahl dieſer Leute wird ſicherlich keine
geringe ſein.

Wilhelm Hagemann.

Pflanzen und Schädlinge.
Kaminfener zuſammenfinden. Es Votaniker, der in langjährigen Beobachtungen

Feſtſtellungen machte über Schädlinge in der
Pflanzenwelt, hat auf 292 Pflanzenarten 12 008 ſchäd
liche Jnſekten und Milben gefunden. Dieſe verteilen
fich auf einzelne Pflanzengruppen wie folgt: Auf
ba Waldbaumarten 4637, auf 16 Obſtarten 1671,

auf 28 Gemüſearten 704, auf
31 Getreide- und Futter-
pflanzen 988, auf 38 Zier-
ſträucher und bäume 1109, auf
84 ſonſtige Zierpflanzen 1029,
auf 81 offizinelle Pflanzen
arten 1870 Schädlinge. Aus
dieſer Zuſammenſtellung ergibt
ſich, daß, nächſt den Wald-
bäumen, die Obſtbäume am
meiſten unter den Schädlingen
zu leiden haben. Wenn nun
auch die Mehrzahl der gezählten
Schädlinge den Pflanzen nur
einen unbedeutenden Schaden
zufügen wird, ſo rechtfertigt
ſich doch ein allgemeiner Ruf
nach intenſiver Schädlings-
bekämpfung bei den Kultur-
pflonzen, denn mit der Zu
nahme der Zahl der Kuitur-
pflanzen und der Zuſammen
bringung größerer Mengen
gleicher Art auf einen Raum
ſteigen die Exiſtenzbedingungen
für die Schädlinge. Jm gleichen
Maße muß die wirtſchaftliche
Bedeutung dieſer Schädlinge
an Macht gewinnen. Dem aus
dem Wege zu gehen, iſt Not
wendigkeit und Aufgabe nicht
nur für Pflanzenzüchter,

z ſondern für jeden richtigen
z Raturfreund. J.
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„inderland 1924
Das vom Zentralbildungsgnsichuß der VSPD. im Vor-

jahre zum erſtenmal heransgegebene Jahrbuch Kinder
land hegt nun in neuer, zweiter Ausgabe vor. Format,
Umfang, Anordnung und Kalendarium ſind ſich im weſent
lichen gleich geblieben. An Steile des farbigen
iſt ein in grünen Ton gehaltenes Tiefdruccbild (Hans
Thoma „März“) getreien. Andere Tiefdruck- und Buch-
druck Vollbilber nach Schöpfungen namhafter Künſtler
ſchmücken das auch ſonſt reich Uuſtrierte Pändchen, das
wichernm eine bunte Fülle giler Unterhaltung Gedichte

III

Bild 9

[3 ne III
R tieV ate

Wamen der Ralichoer werden

Sildenrätſel
an al der qpa hlo da dam daun dei de

ſe er ge gem zen ub e laſch let i im ma mee me mee
n na ne el ner ne nor vo ra ca e re ro o e
ſe ſe le ſel ſen e n e e ten tha t wa, Aus Dei
Siben helle man 3 Varter folgend Bedentur ommen

riecht oben R ches Land z fa Je1 Grieche Sogenf Tu der Soldat wertDramenßagu der liche Perſe HorfenfremtZüßenß 5 n ahen nmaliſches Kiert ing et
12 Aſartſch- Land 1* t des Bogel vVaoarzfNedaäller, 16 Han wer 7 Porocrt Kanſtan T

Rhein de Stod Jnletkt, W. Hunmei htun
Jtalieniſcher Dichter Ritliſches Land. 24 Fins ir an

trich. 21 Hrmmielstörper Fiqur eines Leſfingichen Drama
T Getrränf Aſal liches Land 2 Kearurerſche mung em
name, 31. Ehemiſche Zuſemmenſetzung, 322. Aemüer, 33 dt in
Zielien, 33 Haustier. 35. Fluß in der Schu Anfangs und
Enddochfſt en dieſer Wörter ahwechitelnd
kannte Sprichwort.

Buchſtabenreihe der Flüßſe
Die Flußnamen Donan. Elbe Alſter, Weichfel Sernte, Jar, Ob

Senegal, Rhona r. Hanges, Woiga, Miſſouri, Mariga, Themie
Jramadi ſege man untereinander und ſchien e ſolange din ans
her. dis eine der ſenkrechten Buchſtabenteihen eine Natur
erſcheinung der Gegenwart nennt
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Märchen) und beſehrende Auffätze bringt.
Die ſtärkere Betonung des Geſchichilichen,
namentlich des Entwicklungsgeſchichtlichen,
prägt diesmagi die Hauptnote unſeres Vartej
kinderbuches- Die Kinder werden, ohne daß
ſie in irgend aufdringlicher Weiſe darauf
aufmerkſam gemacht werhden, zum ſozia-
liſtiſchen Erkennen hingeleitet. Das macht
das Buch zu einen guten Werbemiftel für
unſere Jdeen inter der ſchulpflichtigen Jngend.
Und auch durch ein anderes zeichnet ſich das
Buch von ſeinem Vorgänger und ſomit von
anderen Jugendſchriften aus: die Kinder
ergreifen in ihm ſelbſt das Wort. Sie haben
Märchen und Zeichnungen und Baſtel

erfahrungen g
großem Jntereſſe ſein dürften.
die Zwölf- bis Vierzehnjährigen alles ihren Alter
zu ſagen und zu berichten haben. Bei jedem
iſt Namen, Wohnort und Alter des Einſenders dermerkt,
Dieſe Kinderbeiträge
Hier offenbart ſich eine reiche Ouelle wertvoller Beodachtungen
und Anknüpfungspunkte für denjenigen, der auf die
im ſozialiſtiſchen Sinne einzuwirken beſtrebt iſt. Man er-
kenni, wo man die Kinder am beſten anzufaſſen hat, um
ſie vorzubereiten auf die Wege, die ſie als ſpätere tüchtige
Mäitſtreiter im Lebenskampf einzuichlagen haben.
da biit bereits das Parteiintereſſe hervor, zeigt ſich ſoziale
Beobachtungsfähigkeit
in dieſen erſten ſozialen Regungen und Empfindungsſchwin-
gungen zu
ergehen ſich in dieſem Sinne, der ethiſch gar nicht hoch genug
anzuſchlagen und zu bewerten iſt. Jntereſſant iſt die hübſche
Art, in der die Kinder dem Ausdruck zu verleihen verſtehen,
was ſie bewegt und zu zeichnyeriſchem Schaffen veranlaßt.
Wir bilden oben einige Seiten aus dem neuen Kinderlaud-
Jahrbuch ab, (Verlag: Borwärtsbuchdruckerei und Verlags-
anſtalt, Berlin) damit
Jnhalt eine kleine Vorſtellung machen
ſchaffen und ihm zu
verhelfen dann

ben, die für Eltern und Pädagogen von
Man muß ſtaunen, was

noſſen
eitrag

machen das Buch beſonders friſch.

gend

Hier und

Es iſt intereſſant, die kindliche Pſche

deohgchten. Auch die vildlichen Darſtellungen

ſich der Leſer von ſeinem reichen
das Buch ſich an

einer möglichſt weiten Perbreitung
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n 8 m r nd orf n rehbuch wirr dich woteurer Uelen Der genaue Preis i uns feld noch mit ha ant
hernt demnächſt Shachgruß

Deutſcher Ardeiter-Schachb und. Aundebrorſigender: Tres
Giöſer Chemmg, Lühowſt

Schach dein des Berlin Urdentr-
m Gewerkſchaft daus, Saul 3

Alle Sqmachſenoungen ſind zu ichen an
ölln Berthelsdorfer St 12

Allen Anftogen iſt BPerto deizufugen

-chachllube Engelufer D.

Schweiter, Reu

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIAnitlöinngen der Rätielgufgaven aus der ſetzten Rummer
Kerprätſel Agttiert für die Dreſſe, werdt ſür die Organi-

ſatien Magiſches Quabrat: Sago Apel. Gera, Olaf
Her Borlaunt: Kind. Mind Sprind, Blind wer

Baunze ime, Palme
nen Reprodnktienserlaubnis unbedingt erforderfich tVerlag Barwärts Huchdruckerei und Verlagsanſtglt. Druck Phöntx Kupferheföruck G. m H. Berlin SW Lindenſit.

Unveriangte Manuſtrigtfendungen
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